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Nr. 1077. 
Die Thronrede. 


Die Thronrede, mit welcher am geſtrigen Tage 
die fünfjährige 9. Legislaturperiode des Reichstages 
durch den Kaiſer geſchloſſen wurde, haben wir bereits 
in der geſtrigen Nummer des Blattes unſeren 
Leſern in einem ſo ausführlichen telegraphiſchen 
Auszuge übermittelt, daß ſich eine vollſtändige 
Wiedergabe des Wortlauts der Rede erübrigt. Die 
Thronrede, welche di⸗smal eine ungewöhnliche Länge 
hat, zählt die geſetzgeberiſchen Erfolge der Regierung 
in der abgelaufenen Wahlperiode auf. An die 
Spitze wird geſtellt das Zuſtandekommen des Bürger- 
lichen Geſetzbuchs. Sodann werden erwähnt die 
Militärſtrafprozeßreform, die Erhöhung der Friedens— 
präſenzſtärke durch das Militärgeſetz von 1893 und 
das Flottengeſetz. Hieran ſchließt ſich die Er— 
wähnung einer günſtigen Entwickelung der Finanz⸗ 
lage des Reiches, welche allerdings nicht das Ver— 
dienſt der Regierung iſt, ſondern dem Aufſchwung 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe folgte. Mit einem 
gewiſſen Bedauern wird darauf hingewieſen, daß 
die Miquelſche Steuerreform, welche bekannt— 
lich eine Einſchränkung des Einnahmebewilligungs— 
richts des Reichstages bezweckte, bisher eine Billigung 
des Reichstages nicht gefunden habe. Daraus er— 
geebt ſich die. Abſicht des Herrn v. Miquel, bei 
anderweitiger Zuſammenſetzung des Reichstages auch 
auf dieſes Geſetz zurückzukommen. 

Richtig iſt, daß es, abgeſehen von einer auf die 
Reichsſtempelabgaben beſchränkt gebliebenen Steuer⸗ 
erhöhung (Erhöhung der ſogenannten Börſenſteuern 
und des Lotterieſtempels) gelungen iſt, die Matri⸗ 
kularbeiträge für die letzten Jahre thatſächlich in 
den Grenzen der den Einzelſtaaten zu Gute kommen- 
deu Steuerüberweiſungen zu halten. Unrichtig aber 
iſt es, daß daneben „zur Tilgung der Reichsſchuld 
belangreiche Beträge aus Ueberſchüſſen bereit geſtellt 
ſind.“ Der neue Schatzſekretär ſpricht von einer 
Tilgung der Reichsſchuld ſchon, weun die zur 
Bilanzirung der einzelnen Etatsjahre bewilligten 
Anleihekredite nicht in vollem Umfange in Anſpruch 
genommen ſind. Die Reichsſchuld betrug bei 
Beginn der neuen Wahlperiode, alſo am 31. März 
1893, 1741 Millionen Mark, am Ende der Wahl- 
periode, am 31. März 1898, wird fie vorausſicht— 
lich den Betrag von 2250 Millionen Mark er— 
reicht haben. Während dieſer einzigen Wahlperiode 
iſt alſo die Reichsſchuld nicht getilgt, ſondern um 
eine halbe Milliarde Mark erhöht worden, und 
zwar vorzugsweiſe für Zwecke der Militär- und 
Marineverwaltung. 

„Des Reſſorts des Herrn von Podbielski ge 
ſchieht Erwähnung durch Hervorhebung der jelbit- 
verſtändlichen Zuſtinmung zu den Weltpoſtverträgen. 
Weil ſonſt wenig im Poſtverkehr gebeſſert iſt, wird 
ein beſonderes Aufheben gemacht aus der Bewilligung 
von ein paar Millionen mehr für Telegraphen- und 
Fernſprechanlagen. N N 

Dem Handwerksorganiſationsgeſetz wird 
nachgerühmt, daß es dem Handwerkerſtande durch 
kräftigeren Zuſammenſchluß ſeiner Glieder und durch 
geordnete Vertretung ſeiner Geſammtintereſſen neue 
Kraft gewähren werde. Aber gerade die durch das 
neue Geſetz ermöglichten Zwangsinnungen haben 
nicht wie die bisherigen freien Innungen die Be⸗ 
rechtigung, wirthſchaftliche Einrichtungen im Intereſſe 
ihrer Mitglieder zu ſchaffen. An Vertretung der 
Geſammtintereſſen des Handwerks hat es aber ſchon 
bisher in den Iunungsausſchüſſen und Innungs— 
verbänden durchaus nicht gefehlt. Die gerühmte 
neue Beihilfe für die Poſtdampferverbindung 
mit Oſtaſien verdoppelt zwar die Fahrten des 
„Norddeutſchen Lloyd“, hat aber zugleich zur Ein⸗ 
ſtellung anderer deutſchen Linien geführt, welche 
bisher in der Lage waren, ſelbſtſtändig Beziehungen 
mit Oſtaſien aufrecht zu erhalten. 

Es wird alsdann der friedliche Charakter der 
auswärtigen Politik und die neutrale Stellung in 
dem Kriege zwiſchen Spanien find Amerika hervor⸗ 
gehoben. Die letztere Hervorhebung. geſchieht wohl 
in der Abſicht, um den in der ausläudiſchen Preſſe 
hervorgetretenen Zweifeln an der Neutraliät 
Deutſch lands zu begegnen. Nach einer Fervor⸗ 
hebung der Erwerbung von Kiautſchon und der 
Beſſerung der Verhältniſſe der griechiſchen Gläubiger 
durch den neuen griechiſch⸗türkiſchen Friedensvertrag 
wendet ſich die Regierung in der Thronrede wieder 
einer allgemeinen Betrachtung zu, die aber nicht 
öber Allgemeinheiten hinauskommt und vor den 
Agrariern eine boſondere Verbeugung macht in der 
Hervorhebung der beſonderen Beſtrebungen zur Abhilfe 
des Drucks, welcher auf der Landwirthſchaft liegt. 

Auffallen muß es, ſo ſchreibt die „Freiſinnige 
Zeitung“, daß, während die Thronrede aus 
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den letzten fünf Jahren 
ſelbſt von geringer Bedeutung aufzählt, der in dieſe 
Periode fallenden Handels verträge ganz 
und gar keine Erwägung geſchieht, und doch iſt in 
dieſer Wahlperiode insbeſondere der Handelsvertrag 
mit Rußland zu Stande gekommen, welcher den 
Abſchluß bildete jener neuen Handelsvertragspolitik, 
welche der Kaiſer ſelbſt am 18. December 1891 
bei Verleihung des Grafentitels an den Kanzler 
von Caprivi als eine „geradezu rettende 
That“ bezeichnete. 

Die Betonung der Entſchloſſenheit, die Grund— 
lagen unſeres ſtaatlichen, kirchlichen und bürgerlichen 
Lebens zu erhalten, iſt offenbar gegen die Sozial- 
demokratie gerichtet. Vom kirchlichen Leben pflegt 
ſonſt in ſolchen Actenſtücken der Staatsregierung 
nicht geſprochen zu werden, da die Aufrechterhaltung 
der Grundlagen des kirchlichen Lebens Sache der 
Religionsgemeinſchaften iſt und ſich der Einwirkung 
des Staates entzieht. N 

Die Thronrede ſchließt mit einer lebhaften 
Dankesäußerung an den Reichstag. Es iſt dies 
derſelbe Reichstag, über den nach Ablehnung der 
Bismarckehrung am 23. März 1895 „tiefſte Ent⸗ 
rüſtung“ ausgeſprochen wurde wegen des Beſchluſſes, 
der „im vollſten Gegenſatz zu den Gefühlen der 
deutſchen Fürſten uno ihrer Völker ſtehe.“ 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 

Von einer Intervention der Mächte will man 
vorläufig in Amerika nichts wiſſen. Wie „Reuters 
Bureau“ aus Waſhington meldet, iſt Präſident 
Mac Kiuley durch die Gerüchte von einer In- 
tervention Europas in dem ſpaniſch-amerikaniſchen 
Kriege keineswegs beunruhigt. Man ſei vielmehr 
überzeugt, daß in keiner europäiſchen Hauptſtadt, 
vielleicht Wien ausgenommen, Neigung beſtehe, den 
Fortgang des Krieges zu Unterbrechen. 

Aus Waſhington wird ferner gemeldet, daß 
der Senat den Geſetzentwurf annahm, durch welchen 
der Präſident der Vereinigten Staaten ermächtigt 
wird, den cubaniſchen Aufſtändiſchen Waffen 
und Munion und den nothleidenden Einwohnern 
Cubas Arzneimittel und Lebensmittel zu liefern. 
Die demokratiſchen Mitglieder des Finanzeomités 
des Senates haben ſich über ein Amendement zu 
dem Geſetzentwurf geeinigt, nach welchem mit Rück⸗ 
ſicht auf den Krieg die Staatseinnahmen erhöht 
werden ſollen. Nach dem Amendement ſoll eine 
Steuer von 1 Prozent auf die Einkünfte der Eiſen— 
bahı-, der Schlafwagen-, der Telegraphen- und 
Telephongeſellſchaften gelegt werden. Wahrſcheinlich 
wird ſeitens der demokratiſchen Mitglieder auch die 
Emiſſion von 150 Millionen Dollars in Greenbacks 
empfohlen werden. 

Die Spanier bereiten ſich unterdeſſen eifrig dar— 
auf vor, einen amerikaniſchen Angriff auf Cuba 
zurückzuweiſen. Das amerikaniſche Kriegsſchiff 
„Delphin“, welches längs der Werkküſte von 
Cuba kreuzte, iſt nach Key Weſt zurückgekehrt und 
meldet, daß dort die Spanier ungemein thätig ſeien, 
daß ſie mittels Erdarbeiten Befeſtigungen impro⸗ 
viſiren und augenſcheinlich längs der ganzen Küſte 
alle Vorbereitungen treffen, um die Invaſion 
zurückzuweiſen. 

Inzwiſchen haben die Spanier auch bereits einen 
Erfolg gegen die Amerikaner erzielt. Ein Tele- 
gramm des Wolff'ſchen Bureaus, welches heut 
Vormittag hier eingetroffen iſt, meldet uns, daß 
nach einer amtlichen Depeſche aus Habana die 
Amerikaner bei Salado zu landen verſuchten. 
Spaniſche Truppen zwangen jedoch die Amerikaner, 
ſich wieder einzuſchiffen. Vier Spanier wurden ver— 
wundet. In Madrid iſt das Gerücht verbreitet, 
daß die Amerikaner bedeutende Verluſte gehabt 
haben. N . 

In Spanien ſelbſt dauern die Unruhen in 
verſchiedenen Theilen des Landes fort. In 
1 verſuchten am Donnerſtage die Ruheſtörer, 
5 e und das Gerichtsgebäude in Brand 
f chnitten di ſie befreiten die Gefangenen, durch- 
Wohlde be Telegrapheuleitungen, verhinderten den 
Die Lage m and plünderten das Dynamitmagazin. 
Die Tage iſt gefährlich. 

Nach einer der New-Norker „World“ aus 
Washington zugegangenen Depeſche ſind die 
Truppen des Aufſtändiſchenführers Maximo 
Gomez nicht ſo zahlreich, als urſprünglich an⸗ 
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haben. 

Wie eine Depeſche des „New-York Journal“ 
aus Key Weſt meldet, wurde der Dampfer der 
„Compagnie Générale Transatlantique“ „Lafa— 
hette“, auf der Fahrt von Havre nach Habana 
begriffen, von den Amerikanern genommen, als er 
mit Kriegscontrebande an Bord in den Hafen 


von Habana einzulaufen verſuchte. Der Dampfer 
„Lafayette“ hatte St. Nazaire am 21. April mit 
Paſſagieren und voller Ladung verlaſſen, am 
22. April Santander und am 24. Coruna ange- 
laufen; er wurde kurz vor Sonnenuntergang, in 
Sicht von Habana, von dem amerikaniſchen Kriegs— 
ſchiff „Annapolis“, nachdem dieſes Jagd auf ihn 
gemacht hatte, in dem Augenblicke genommen, als 
er direkt auf den Hafen zufuhr. Die „Lafayette“ 
verſuchte, nachdem fie von einem Offizier der „Anna— 
polis“ angerufen war, von Neuem, in den Hafen 
einzulaufen, wurde jedoch gezwungen, anzuhalten. 
Die Kriegsſchiffe „Wilmington“, „Newport“ 
und „Morill“ unterſtützten die „Annapolis“ bei 
der Aufbringung der „Lafayette“. Die Thatſache, 
daß die „Lafayette“ nach der Kriegserklärung einen 
ſpaniſchen Hafen verließ, erſcheint als ein aus— 
reichender Grund, um dieſelbe feſtzuhalten bis zur 
Löſung der Frage der Contrebande. Man ver⸗ 
muthet, das die „Lafayette“ Erſatzmannſchaft für 
Habana an Bord hatte. si 


Politische Ueberſiht. 


Das Wahlprogramm“ der Freiſinnigen 
Volkspartei, zu welchem der geſtern mitgetheilte 
Wahlaufruf nur eine Ergänzung bildet, iſt befannt- 
lich ſchon im September 1897 auf dem Partei- 
tag in Nürnberg feſtgeſtellt worden. Wir drucken 
dieſes Programm hierunter erneut ab. Die Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei erſtrebt die Befeſtigung der 
nationalen Einigung Deutſchlands, den Ausbau der 
politiſchen Freiheit und die Hebung der Wohlfahrt 
des geſammten Volkes. Sie wird, unbeſchadet aller 
übrigen Programmpunkte, bei den bevorſtehenden 
Reichtagswahlen nachſtehende Forderungen in 
erfier Linie ins Auge faſſen: 

1) Erhaltung des Reichswahlrechts unter Siche⸗ 
rung der Wahlfreiheit, neue Abgrenzung der Wahl⸗ 
kreiſe nach der Einwohnerzahl und Diäten für die 
Abgeordneten, Wahrung des Etatsrechts, insbe⸗ 
ſondere auch des verfaſſungsmäßigen Einnahmebe⸗ 
willigungsrechts bei den Umlagen auf die Einzel— 
ſtaaten. 
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2) Reichsgeſetzliche Regelung des Vereins- und 
Verſammlungsrechts auf freiheitlicher Grundlage, 
Gleichheit aller Bürger vor dem Geſetz, gleiches 
Recht für alle Bekenntniſſe, Schutz der freien 
Meinungsäußerung in Wort und Schrift, Ein— 
führung der Berufung gegen die Urtheile der 
Strafkammer, Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
und Verhafteter. 

3) Förderung der Volkswohlfahrt auf Grund 
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung, Sicherung und 
Verallgemeinerung der Caalitionsfreiheit, Frei- 
zügigkeit, Ausbau der Arbeiterſchutzgebung, ins— 
beſondere zum Schutz der Arbeitnehmer gegen miß— 
bräuchliche Anforderungen an ihre Arbeitskraft, 
Geſtaltung der öffentlichen Betriebe zu ſozialen 
Muſteranſtalten, zeitgemäße Regelung der Rechts- 
verhältniſſe der in Haus- und Landwirthſchaft be— 
ſchäftigten Perſonen, Vereinfachung und Verbeſſerung 
der Arbeiterverſicherung. 

4) Im Intereſſe insbeſondere des Mittelſtandes 
Gewerbefreiheit, im Innungsweſen und in allen 
ſonſtigen Berufsvereinen freie Vereinigung und Ber- 
waltung, Beſeitigung der Zwangsrechte von Ju. 
nungen, Fortentwickelung des Genoſſenſchaftsweſens 
auf der Grundlage der Selbſthilfe, aber keine ſtaat⸗ 
liche Bevorzugung von Beamten- und Offiziervereinen, 
Pflege der Handwerker-, Gewerbe- und Gewerk⸗ 
vereine, zweckmäßige Geſtaltung des öffentlichen 
Submiſſionsweſens, Einſchränkung der Militär⸗ 
werkſtätten. 

5) Handels- und Verkehrsfreiheit im Innern, 


Sicherſtellung und Erweiterung des Abſatzes in 


Ausland durch Erneuerung und Verallgemeinerung 
der Handels- und Tarifverträge, keine Zollpolitik 
im Dienſt von Sonderintereſſen, Entlaſtung des 
Reichs in der Colonialpolitik, Aufrechterhaltung der 
Goldwährung, Aufhebung aller Beſtimmungen im 
Börſengeſetz, welche das Großcapital begünſtigen 
oder die natürliche Preisgeſtaltung, insbeſondere zum 
Schaden der Landwirthſchaft, erſchweren. g 

6) Dauernde Sicherſtellung gegen eine mehr als 
zweijährige Dienſtzeit der Fußtruppen. Beförde— 
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keine Verab⸗ 
ſchiedungen wegen unterlaſſener Beförderung, Aus— 
rottung des Duells für alle Klaſſen der Bevölke- 
rung, in der Militärgerichtsbarkeit Beſchränkung 
derſelben auf militäriſche Verbrechen und Vergehen, 
Aburtheilung durch ſtändige und ſelbſtſtändige 
Richter, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Ver— 
fahrens, jährliche Feſtſtellung der Friedenspräſenz— 
ſtärke durch das Etatsgeſetz, Schutz der heimiſchen 
Küſten und Schutz der Reichsaugehörigen im Aus- 
lande gegen Gefährdungen des Handels, der Per— 
ſonen und des Eigenthums durch Rechtswidrigkeiten, 
aber keine Erweiterung der Flotte für Paradezwecke 
oder im Intereſſe einer ſogenannten Weltpolitik. 

7) Im Steuerweſen Beſeitigung der Liebes- 
gaben für die Brennereien und der Ausfuhrprämien 
für Zucker, Verwendung der Erſparniſſe hieraus 
zur Aufhebung der Maiſchraumſteuer und zur Er— 
mäßigung der Zuckerſteuer, Entlaſtung der noth— 
wendigen Lebensmittel und unentbehrlichen Ver— 
brauchsgegenſtände von Steuern und Zöllen. 

* * 


x 

Conſervative Heißſporne beabſichten die Perſon 
des Kaiſers in eigenartiger Weiſe in den Wahl⸗ 
kampf hineinzuziehen. Wie nämlich der in Bunzlau 
erſcheinende „Niederſchl. Cour.“ berichtet, plant man 
an mehreren Orten Schleſiens am 15. Juni, dem 
Tage vor der Wahl, das zehnjährige Regierungs- 
jubiläum des Kaiſers zu feiern, obwohl zehnjährige 
Jubiläen in Preußen nicht üblich ſind. Bei Beamten 
werden nicht einmal 25jährige Jubiläen gefeiert. 
Man hofft aber durch die Feier eines zehnjährigen 
Jubiläums die Kriegervereine mobil machen zu 
können, um auf dieſelben unmittelbar vor der Wahl 
zu Gunſten der Conſervativen einwirken zu können. 
— Am 15. Juni werden es bekanntlich auch zehn 
Jahre, daß der heldenmüthige Dulder, Kaiſer 

Friedrich, aus dem Leben ſchied. 

* * 


Die Segnungen des Getreidezolles kann 
man auch aus folgender Mittheilung aus Ober- 
ſchleſien erſehen. Nachdem in den letzten Tagen 
das Mehl bedeutend im Preiſe geſtiegen iſt, wandern 
wieder hunderte von Perſonen von Oberſchleſien nach 
dem benachbarten Polen, um ſich dort, da Mengen 
von 2 Pfund zollfrei eingeführt werden dürfen, 
billig mit Mehl zu verſehen. — Dem Volke aber 
reden die Deutſchen immer wieder vor, der Öetreibe- 
zoll vertheure das Brot nicht! . 

* 


Behufs Eutſchließung über die Abgrenzung 
der Handwerkskammern und ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung ſollen Erhebungen über die Zahl und die 
örtliche Vertheilung der nach $ 103a der Novelle 
zur Gewerbeordnung vom 26. Juli 1897 wahl- 
berechtigten Handwerker angeftellt und dabei ermittelt 
werden: 1) die Zahl der vorhandenen Handwerker 
überhaupt, 2) die beſtehenden Handwerker⸗Innungen 
unter Bezeichnung ihres Sitzes, ihres Bezirkes und 
der Zahl ihrer Mitglieder und 3) die nach $ 103a 
Abſ. 3 Ziff. 2 der erwähnten Novelle wahlberechtigten 
Gewerbevereine und ſonſtigen Vereinigungen, welche 
die Förderung der gewerblichen Intereſſen des 
Handwerks verfolgen, unter Angabe ihres Sitzes, 
ihres Bezirkes und der Zahl ihrer wahlberechtigten 


Mitglieder. 
Deutſchland. 


Berlin, 6. Mai. Heut Abend um 7 Uhr fand 
bei dem Kaiſer im Weißen Saal des Königl. 
Schloſſes ein größeres Diner ſtatt, an welchem die 
Prinzen des Königlichen Hauſes, die Bevollmächtigten 
zum Bundesrath, die Mitglieder des Reichstages, 
Ritter des Schwarzen Adlerordens, die Oberſten 
Hofchargen, die Cabinetschefs des Kaiſers, die 
Generalität und Admiralität theilnahmen. Von den 
Abgeordneten waren Mitglieder aller Fraktionen 
(ausgenommen der ſozialdemokratiſchen) erſchienen, 
viele der Herren in Uniform, militäriſcher oder 
Johanniter⸗, Maltefer-, Kammerherrn - Uniform ic. 
die zahlreichen geiſtlichen Herren in Schwarz. 
Während der Tafel brachte der Kaiſer folgenden 
Trinkſpruch aus: „Es iſt mir ein tief empfundenes 
Bedürfniß ehe Sie ſcheiden, Ihnen nächſt dem Danke 
des Kaiſers, den Ich Ihnen heute abgeſtattet habe, 
auch den Dank des Sohnes und vor allen Dingen 
meiner Kaiferlichen verwittweten Mutter auszu⸗ 
ſprechen für den ſchönen Entſchluß, für die 
Gabe, die Sie uns entgegen gebracht haben, ſür 
das Denkmal meines hochſeligen Herrn Vaters. 
Sie haben uns dadurch in die Lage geſetzt, mir die 
Aufgabe zu erleichtern, Sohnespflichten zu erfüllen 
und meiner Mutter die Freude zu bereiten, Ihr 
Kunſtverſtändniß in der Ausführung dieſes ſchönen 


der Straße erloſchen. Das neuerbaute, fünfſtöckige Haus 
Jagowſtraße 30/31 war zum Theil eingeſtürzt; der 
rechte Flügel iſt bis zur erſten Etage völlig vom 
Erdboden verſchwunden; die Straßenfront iſt zum 
Theil freigelegt und die Erkerzimmer liegen voll⸗ 
ſtändig offen nach der Levetzowſtraße zu. Ueber 
dieſe Exploſion werden folgende Einzelheiten ge⸗ 
meldet: Ein Gaſtwirth im Hauſe feierte gerade die 
Einweihung ſeines im Erdgeſchoß liegenden Reſtau⸗ 
rants. Es waren etwa 150 Perſonen anweſend, 
darunter der im Hauſe wohnende 21 Jahre alte 
Elektrotechniker Hahn, welcher in der Wohnung 
Experimente zu machen pflegte. Hahn verließ das 
Reſtaurant und alsbald erfolgte die Exploſion. 
Auf der Straße erloſchen die Gasflammen, die ganze 
Hälfte des Gebäudes ſtürzte ein, weithin zerbrachen 
in den umliegenden Häuſern die Fenſterſcheiben 
und überſchütteten wie ein Hagel die Straße. Aus 
den Häuſern ſtürzten die erſchreckten Menſchen her⸗ 
aus, auch die Gäſte des Reſtaurants ergriff eine 
Panik. Polizei und Feuerwehr retteten verſchiedene 
Miether des Hauſes, welche bereits in den Betten 
lagen, durch Leitern. Hahn wurde in der Woh- 
nung todt aufgefunden, verletzt wurde nur ein 
Kind, und zwar war die Verletzung leicht. Viel- 
fach wird angenommen, daß der junge Hahn die 
Exploſion abſichtlich hervorrief. Wie der „Berl. 
Lok.. Anz.“ mittheilt, verließ gegen halb 
zwölf Uhr der circa 21 Jahre alte 
Hahn die Geſellſchaft mit dem Bemerken: 
„In zehn Minuten paſſirt etwas“. Er ließ ſeine 
Mutter in dem Lokale zurück und begab ſich in 
ſeine Wohnung. Zehn Minuten ſpäter erfolgte die 
Exploſion. Hahn fand man in feinem Zimmer als 
verkohlte Leiche auf einem Divan liegend auf. In 
ſeiner Taſche fand die Polizei eine goldene Damen⸗ 
uhr nebſt Kette, von der verkohlten Hand zog man 
ihm den Verlobungsring. Der Leichnam wurde 
nach der Leichenhalle geſchafft. Nach einem anderen 
Zeugen hat ſich Hahn mit den Worten: „Ich muß 
doch mal ſehen, ich glaube die Uhr iſt abgelaufen!“ 
nach feiner Wohnung begeben. Andere Gäſte 
wollen gehört haben, wie Hahn, als er von einigen 
Perſonen mit ſeiner Wiſſenſchaft aufgezogen wurde, 
ſich mit der Drohung: „Na, ich werde Euch das 
gleich beweiſen!“ nach oben begeben habe. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 7. Mai 1898. 

Muthmafzliche Witterung für Sonntag, den 
8. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, lebhafter Wind, 
normale Temperatur. Strichweiſe Regen; für 
Montag, den 9. Mai: Veränderlich, wärmer, windig. 

Liberaler Verein. Mittwoch, den 11. Mai, 
abends 8½ Uhr wird im Gewerbevereins⸗ 
hauſe eine Verſaumlung des liberalen Vereins 
abgehalten. Auf der Tagesordnung ſtehen 
Politiſche Rundſchau und Aufſtellung eines 
Candidaten für den Reichstag. Der 
Eintritt iſt nur Mitgliedern oder durch ſolche ein⸗ 
geführten Parteigenoſſen geſtattet. 

Die Londoner Ballet⸗ und Coneertgeſell⸗ 
ſchaft Veroni Weſt eröffnete am geſtrigen Abende 
in unſerem Stadttheater ihr Gaſtſpiel. Die Geſell⸗ 
ſchaft, welche bereits im vergangenen Jahre hier eine 
ſehr günſtige Aufnahme gefunden hatte, wurde auch 
geſtern Abend wieder von den zahlreichen Be- 
ſuchern des Theaters mit lebhaftem Beifall begrüßt. 
Die Vorführungen des Ballets wurden mit dem 
grand pas de trois „Carneval de Venise“, aus- 
geführt von Fräulein Florence, Fräulein 
Blanche und Herrn Henry Weſt, eröffnet. 
Schon in dieſer erſten Nummer des reichhaltigen 
Programms zeigte ſich die Leiſtungsfähigkeit des 
Ballets in ſchönſtem Lichte. Die ſchwierigſten 
Stellungen wurden mit anſcheinender Leichtigkeit 
ausgeführt, eine angenehm berührende Anmuth 
machte ſich während der ganzen Aufführung bemerkbar. 


Werkes zu bethätigen. Ich habe die Ueberzeugung, 
daß, wenn Sie nun heimgehen, ein Jeglicher zu 
ſeinem Herde und zu Ihrer verſchiedenen Hantirung, 
die Herren alle deſſen gewiß ſein werden, daß meine 
Räthe und Ich redlich bemüht ſind, auf den Bahnen 
weiterzuwandeln, die uns der große Kaiſer vorge⸗ 
ſchrieben hat, deſſen hehres Antlitz nunmehr ſeit 
kurzem zu dieſem Saale hineinblickt. Ich kann 
Ihnen auf Ihre Heimreiſe nur den einen 
Wunſch und die eine Bitte mitgeben, aus 
eigener Erfahrung gegründet, daß, ſo wie 
dieſer große Kaiſer ſeine ganze Stärke und 
ſeine ganze Kraft empfand aus ſeinem Verhältniß, 
ſeiner Verantwortlichkeit zu ſeinem Gott, desgleichen 
ein jeder unter Ihnen, er mag ſein wer er ſei, 
hoch oder niedrig, von welcher Confeſſion auch 
immer, ſich klar ſein muß, daß bei dem, was Ihnen 
bevorſteht, bei der Arbeit, die Sie in dieſem Jahr 
zu thun gedenken, ein Jeder von Ihnen feine Auf- 
gabe fo auffaſſe, daß, wenn er dereinſt zum himm⸗ 
liſchen Appell berufen wird, er mit gutem Gewiſſen 
vor ſeinen Gott und ſeinen alten Kaiſer treten 
kann. Und wenn er gefragt wird, ob er aus 
ganzem Herzen für des Reiches Wohl mitgearbeitet 
habe, er auf ſeine Bruſt ſchlagen und offen ſagen 
darf: Ja! Aus derſelben Quelle, aus der mein 
Herr Großvater zu ſeinem Thun und Schaffen, mein 
Herr Vater zu ſeinen Siegen und Leiden die 
Kraft ſchöpfte, ſchöpfe auch Ich ſie und 
Ich gedenke, meinen Weg weiter zu wandeln und 
das Ziel, das Ich mir geſetzt habe, weiter zu er- 
reichen, in der Ueberzeugung, die Ich auch Ihnen 
Allen nur an's Herz legen kann, die für uns, für 
einen jeden Menſchen die maßgebende ſein muß: 
Eine feſte Burg iſt unſer Gott! In hoc signo 
vinces. Und nun wollen wir Alle dem, was unſer 
Herz bewegt, Ausdruck geben, indem wir rufen: 
„Unſer geliebtes deutſches Vaterland, unſer herrliches 
deutſches Volk, das Gott erhalten und ſchützen 
möge, hoch! — hoch! — hoch!“ 

Die Muſik intonirte darauf: „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles.“ 

Freitag Abend iſt der Kaiſer nach Urville ab- 
gereiſt. 

— Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet, der 
Kaiſer verlieh dem Präſidenten des Reichstages, 
Freiherrn von Buol, den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern. 

— Prinz Heinrich iſt, wie wir bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet haben, Donnerſtag Mittag in 
Kiautſchou eingetroffen. Seine Abreiſe aus Kiel 
erfolgte bekanntlich am 16. Dezember. Nach einem 
Telegramm des „Lok.⸗Anz“ traf Prinz Heinrich 
zu einer Zeit ein, wo man ſeiner Ankunft noch gar- 
nicht entgegenſah. Um ½12 Uhr wurde plötzlich 
den Lagern telephonirt, das Geſchwader ſei in Sicht. 
Jeder Empfang unterblieb. Das Blatt läßt ſich 
telegraphiren: „Die Einfahrt des Geſchwaders 
machte beſonders auf die am Ufer in großen 
Schaaren herbeigeſtrömten Chineſen ſichtbaren Ein⸗ 
druck. Vom nächſtgelegenen Uferdorf aus wurden 
daher von den Culis als Zeichen ihrer Freude 
knatternde Feuerkraker abgebrannt... Die 
Chineſen ſchmückten die Straßen von Tſingtau 
alsbald mit Flaggen in ihrer rothen Glücksfarbe 
und mit deutſchen Fahnen; auf dem 
Buddhatempel wurden gelbe Ehrenlaternen aus- 
geſteckt. Alle Forts hißten die ſtolze Kriegsflagge. 
Am Nachmittag kam Prinz Heinrich ans Land, be— 
ſuchte zunächſt das Höhenlager und dann das 
Artillerielager. Den ganzen weiten Weg legte er 
zu Fuß zurück.“ 

— Beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
hat Donnerſtag eine parlamentariſche Abendgefell- 
ſchaft ſtattgefunden. Zahlreiche Reichstags⸗ und 
Landtagsmitglieder, ſowie die meiſten Staatsſekretäre, 
Staatsminiſter ꝛc. haben an derſelben theilge- 
nommen. 

— Zum Polizeipräſidenten in Kiel iſt nach der 
„Berl. Corr.“ Landrath v. Puttkamer in Ohlau 


ernannt worden. Wir müßten uns in Wiederholungen ergehen, 
— Zum Bezirkspräſidenten von Ober-Elſaß mit] wollten wir alle die vorgeführten Tänze und 
dem Regierungsſitz in Kolmar iſt der jüngſte Sohn] Balletarrangements eingehend beſprechen. Die 


Grazie, mit welcher Fräulein Anna und Fräulein 
Helene die Mazurka „Pas de deux“ und die Ge⸗ 
ſchwiſter Orloff den ruſſiſchen Nationaltanz tanzten, 
wurde durch den lebhaften Beifall der Zu— 
ſchauer belohnt. Ganz reizend war auch die 
kleine ſiebenjährige Eliſabeth, welche die 
Pizzicato⸗Polka „Pas de seul“ aus dem Ballet 
„Silvia“ mit anerkennenswerther Sicherheit aus⸗ 
führte. In Herrn Guiſeppe Palazzi lernten 
wir einen Baritoniſten kennen, welcher über eine 
angenehme und umfangreiche Stimme verfügt, 
die in allen Lagen voll nnd rein bleibt. Lebhaften 
und wohlverdienten Beifall fand auch das Solo für 
2 Violinen in unisono „Jl Trovatore“, Fantaſie von 
Allard, welches von Frl. Florenceund Frl. Blanche 
mit künſtleriſcher Vollendung vorgetragen wurde. 
Den Schluß des reichhaltigen und vielſeitigen 
Programms bildete der von Fräulein Bianca 
ausgeführte Serpentintanz, welcher mit ſeinen 
graciöſen Wendungen und ſeinen prächtigen Licht⸗ 
effekten einen großartigen Eindruck macht. 
Nach der geſtrigen, ſo wohlgelungenen Vorſtellung 
können wir die Geſellſchaft Veroni Weit der Be- 
achtung des Publikums beſtens empfehlen. 

Leipziger Sänger. Die hier ſo beliebten 
Leipziger Humoriſten und Ouartettſänger ver⸗ 
anſtalten morgen, Sonntag, Abends 8 Uhr im 
Saale der Bürgerreſſource ihren erſten 
humoriſtiſchen Abend, auf welchen wir hiermit noch- 
1 aufmerkſam machen. Es gelangt ein reich— 
da 1125 und gut gewähltes Programm zur Aus⸗ 

Concert. Im Gewerbehauſe findet 
morgen, Sonntag, Abe ˖ N 
el 0 Sen Ban re 8 Uhr, ein Concert der 

epräſentantenwahl. 9 

Repräſentanten der e e 
und von Stellvertretern derſelben auf Donnerſtag 
den 12. Mai, anberaumte Termin wird aufgehoben 
und zu dieſen Wahlen ein neuer Termin auf 
Donnerſtag, den 26. Mai, Vormittags 11 Uhr im 
Rathhauſe, Zimmer 25, anberaumt. 


des Reichskanzlers, Prinz Alexander zu Hohenlohe 
ernannt worden. 

— Kurz, knapp und bündig kennzeichnet der 
Wahlaufruf der freiſinnigen Volks⸗ 
partei die volksfeindlichen Gelüſte und Machen- 
ſchaften der agrar: ſchutzzöllneriſchen Reaktion und 
ihre Gefahren. Er ſpricht für fi ſelbſt. Präge 
ihn jeder freiſinnige Mann ſich ein! 


Ausland. 


, Italien. 

— Bei den Ruheſtörungen in Seſto Fiorentino 
wurden am Donnerſtage zwei Perſonen getödtet 
und fünf verwundet, von denen Freitag früh eine 
geſtorben iſt. In Prato kam es zu neuerlichen 
Ruheſtörungen. Einzelheiten fehlen hierüber. 

England. ö 

— Wie aus guter Quelle verlautet, geht dem⸗ 
nächſt eine Truppenabtheilung von 500 bis 700 
Mann aus England nach Sierra Leone. Die 
franzöſiſche Weſtafrika⸗Geſellſchaft, deren Hauptſitz 
in Liverpool iſt, erhielt Freitag Nachmittags ein 
Telegramm vom Sherbrofluß, welches meldet, die 
Eingeborenen hätten vier Faktoreien geplündert und 
mehrere Eingeborene und Beamte der Geſellſchaft 


getödtet. 
Von Nah und Fern. 


* Hauseinſturz in Folge einer Exploſion. 
Durch eine furchtbare Kataſtrophe wurden, wie aus 
Berlin gemeldet wird, in der Nacht vom Donners⸗ 
tag zum Freitag die Bewohner des Stadttheils 
Moabit in unbeſchreibliche Aufregung und Angſt 
verſetzt. Um 12 Uhr Nachts wurden die Anwohner 
der Jagowſtraße in Alt⸗ Moabit durch einen ge- 
waltigen Knall ans dem Schlafe geſchreckt. Faſt 
die ſämmtlichen Häuſer der Jagowſtraße wurden in 
ihren Fundamenten erſchüttert und ein unheimliches 
Klirren und Poltern machte ſich bemerkbar, das 
etwa 20 Sekunden anhielt. Die Gaslaternen auf 


Zur Aufſtellung der Wählerliſten. In 
den von der Wahlprüfungscommiſſion des Reichs⸗ 
tages aufgeſtellten Grundſätzen zur Vermeidung von 
ſpäteren Ungiltigkeitserklärungen heißt es unter 
anderem: „Die Niederlaſſung an einem Orte mit 
der Abſicht längeren Verbleibens berechtigt zur 
Wahl an dieſem Orte. Wahlberechtigte mit mehreren 
Wohnſitzen ſind an allen dieſen Wohnſitzen in die 
Wählerliſten aufzunehmen, wählen können dieſelben 
nur an einem Orte. Kellner, welche in einem 
Badeorte für die Badeſaiſon in Stelluug treten, 
Saiſonarbeiter, Feldarbeiter, welche die 
Woche hindurch außerhalb ihres Wohnortes arbeiten, 
den Sonntag aber am Wohnorte zubringen, ſind am 
Orte ihrer Beſchäftigung wahlberechtigt und deshalb auch 
in die Wahlliſte dieſes Ortes einzutragen. Wechſelt 
ein Wähler, nach der Aufſtellung der Wahlliſten 
den Wohnort, ſo bleibt er in dem Orte, in deſſen 
Wahlliſte er eingetragen iſt, bis zur Stichwahl 
wahlberechtigt“. Die Hauptſache bleibt jedoch immer, 
ſich davon zu überzeugen, ob man überhaupt in die 
Wählerliſte eingetragen iſt; denn bekanntlich 
darf nur derjenige wählen, welcher in die Wähler⸗ 
liſte eingetragen iſt. 

Tiſchlerinnung. Donnerſtag, den 12. Mai, 
Abends 7 Uhr, findet in dem Verſammlungs⸗ 
lokal bei Wehſer eine außerordentliche Verſammlung 
der Mitglieder der Tiſchlerinnung ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Berathung und Beſchlußfaſſung 
über den Statutenentwurf, betreffend die Errichtung 
einer Sterbekaſſe für die Mitglieder der Tifchler- 
innung in Elbing. 

Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung ſollte 
nach Falb der geſtrige 6. Mai ſein. Wir haben 
in unſerer Gegend von einem kritiſchen Tage nichts 
gemerkt. Die Temperatur war geſtern allerdings 
recht drückend und thürmten ſich auch am ſüdlichen 
Horizonte Gewitterwolken. Es kam indeß zu einem 
Gewitter nicht. Doch ſoll es — wie wir hören, 
W Gegenden unſerer Provinz gewittert 

aben. 

Eine heiße Achſe hatte geſtern der Poſt⸗ 
wagen des Berliner Tagesſchnellzuges bekommen. 
Aus dieſem Grunde mußte derſelbe unterwegs aus⸗ 
geſetzt werden und gab es in Elbing deshalb geſtern 
nicht die Berliner Poſtſachen. 

Die Kreuzotter iſt bekanntlich bei uns die 
einzige giftige Schlange. Dieſelbe iſt keineswegs ſo 
ſelten, als man in der Regel annimmt. Kaum 
haben wir die erſten warmen Tage hinter uns, und 
doch haben Spaziergänger ſchon wiederholt dieſes 
durchaus nicht ungefährliche Reptil im Vogelſanger 
Walde angetroffen und auch getödtet. So erlegte 
vorgeſtern ein Spaziergänger in der Schonung am 
Wege nach dem Belvedere in einem Seitenwege erſt 
einige junge Kreuzottern und darauf noch eine alte. 
Höchſtwahrſcheinlich dürfte der ſehr milde Winter 
die Vermehrung ſämmtlichen Ungeziefers und auch 
der Schlangen ſehr begünſtigt haben. Um ſich nach 
dieſer Richtung hin keiner Gefahr auszuſetzen, muß 
man ſtets im Walde ſehr vorſichtig ſein und das 
Plätzchen, auf welchem man ſich niederlaſſen will, 
einer genauen Unterſuchung unterwerfen. Hat aber 
jemand das Unglück, von einer Schlange gebiſſen 
zu werden, dann iſt ſofort ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Bis dahin aber unterbinde 
man die Bißwunde, man ſauge ſie aus oder, was 
noch beſſer iſt, man brenne ſie mit einer brennen⸗ 
den Cigarre aus. 

Civilwaiſeuhaus in Potsdam. Der Minifter 
für Landwirthſchaft hat die Regierungen aufgefordert, 
diejenigen Söhne verſtorbener Forſtverwaltungs⸗ und 
Forſtkaſſenbeamten namhaft zu machen, welchen 
mit der Verleihung einer Freiſtelle bei dem Civil- 
waiſenhauſe in Potsdam gedient wäre. Die Anſtalt 
gewährt den Zöglingen Gymnaſialbildung; aufnahme⸗ 
fähig ſind nur vollſtändig geſunde Knaben im Alter 
von 8 bis 14 Jahren. a 

Die Kaiſer Wilhelm⸗Erinnerungsmedaillen 
für Veteranen, welche geſtorben ſind, nachdem ſie 
ihren Anſpruch auf die Medaille dargethan hatten, 
dürfen nach einem Erlaſſe des Miniſters des Innern 


zuſammen mit den auf die Namen der Verſtorbenen | 3 


auszufertigenden Beſitzzeugniſſen den Hinterbliebenen 
ausgehändigt werden. N 


Eine Theuerungszulage. Infolge der in 


letzter Zeit bedeutend geſtiegenen Preiſe der Lebens⸗ 


mittel hat der Beigeordnete Fabrikbeſitzer Gold⸗ 
farb in Pr. Stargard die Löhne ſeiner Arbeiter 


um 20 pCt. erhöht. 
Volksſchul⸗ 


Der Verein preußziſcher 


lehrerinnen hat dem Cultusminiſter eine Denkſchrift | 4 


über die Reform der preußiſchen Lehrerinnenſeminare 
zugehen laſſen. Darin wird nachzuweiſen verſucht, 
daß die beſtehenden Seminare, die ſich auf der höheren 
Mädchenſchule aufbauen, den Bedürfniſſen der Volks- 
ſchule nicht gerecht werden. Daher wird die Grün- 
dung ſtaatlicher Volksſchullehrerinnenſeminare ge⸗ 
fordert, die auf eigenen vollausgeſtalteten Uebungs⸗ 
ſchulen eine gründliche methodiſche Bildung geben, 
einen vierjährigen Lehrgang haben und Pöpchologie, 
Volkswirthſchaftslehre und Haushaltungskunde in 
den Lehrplan aufnehmen ſollen. Außerdem ſpricht 


der Verein die Bitte aus, zur eingehenden Pflege | Ap 


der nationalen Bildungsmittel nur eine Fremdſprache 
in dieſen Volksſchullehrerinnenſeminaren zulaſſen zu 
wollen. 


— 


Telegramme. 


Tſingtaufort, 7. Mai. Prinz Heinrich 
wohnte dem Exercieren der Mauleſel Batterie bei, 
beſuchte den Truppelberg und das Oſtlager und 
ſpeiſte dann beim Gouverneur. Die Abreiſe nach 
Peking erfolgt am 10. Mai. 


Warſchau, 7. Mai. 
Warſchau gehende Perſonenzug der Weich ſelbahn 
entgleiſte bei Praga. 15 Paſſagiere und 3 
Bahnbedienſtete wurden mehr oder weniger verletzt. 

Rom, 7. Mai. Weitere hier eingegangene 
Nachrichten beſtätigen, daß heute in Prato ernſte 
Ruheſtörungen vorgekommen ſind. Die Ruheſtörer 


Der von Mlawa nad: 


ſteckten das Outro-Bureau am Bahnhof in Brand 
und verübten außerdem andere Acte von Gewalt⸗ 
thätigkeit. 

Mailand, 7. Mai. In Folge der Verhaftung 
von Arbeitern, welche ſozialiſtiſche Manifeſte 
vertheilten, fanden Nachmittags Zuſammen— 
rottungen von Arbeitern ftett. Die herbeieilen⸗ 
den Soldaten und Poliziſten wurden mit Steinen 
beworfen. Abends griffen 1000 Arbeiter die 
Polizeikaſerne an, und verlangten die Freilaſſung 
eines Gefangenen. Die Freilaſſung erfolgte. In⸗ 
folge eines Steinhagels feuerte die Polizei. Ein 
Poliziſt und ein Arbeiter find todt, andere ver— 
wundet. Abends war die Stadt ruhig. 

Brüſſel, 7. Mai. Bei einer Spazierfahrt in 
der Nähe des Schloſſes Laeken ſtürzte geſtern 
der Wagen der Königin um. Die Königin blieb 
unverletzt. 

Paris, 7. Mai. Blättermeldungen aus Madrid 
zufolge erregte dort die Ankunft des „Alfonſo 
XIII“ vor Porto-Riko großen Enthuſiasmus. 
Das Schiff brachte 1000 Soldaten und Kriegs- 
material. 

Madrid, 7. Mai. Die Königin-⸗Regentin 
nahm heut die Adreſſe der Kammer an. — In der 
Deputirtenkammer führte der Colonialminiſter 
aus, die Cuba gewährte Autonomie bedeute keinen 
Mißerfolg. Der Marineminiſter wies die gegen 
ihn gerichteten Vorwürfe zurück. Die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe ſeien weſentlich ein Mißgeſchick. Er habe 
den Krieg vorbereitet, als noch irgend Jemand an 
denſelben dachte. 

Madrid, 7. Mai. Seit dem 13. April ſind 
die Feindſeligkeiten gegen den Inſurgentenführer 
Gomez auf Cuba wieder aufgenommen worden 
Es haben mehrere Gefechte zwiſchen den ſpaniſchen 
Truppen und den Infſurgenten ſtattgefunden, wobei 
36 Inſurgenten getoͤdtet wurden. 

Madrid, 7. Mai. Ueber den von den Amerikanern 
unternommenen Landungsverſuch auf Cuba meldet 
eine Privatdepeſche, daß ein amerikaniſcher Schlepp- 
dampfer am Mittwoch Abend zwiſchen Caracoa 
und Banes bei Mariel einen Landungsver— 
ſuch machte, worauf die Spanier ein Feuer auf 
denſelben eröffneten. Hierauf entfernte ſich der 
Schleppdampfer wieder. Auf ſpaniſcher Seite habe 
es nur 2 Verwundete gegeben. . 

Hongkong, 7. Mai. Die Nachricht, der 
amerikaniſche Aviſo „Moculloch“ mit Depeſchen 
an Bord ſei überfällig, flößt Beunruhigung ein. 
Man nimmt die Fortdauer des Kampfes au. Zwei 
vor der Schlacht von Manila abgegangene, hier 
eingetroffene amerikaniſche Segelſchiffe melden: Die 
Befeſtigung der die Manilabai beherrſchenden Inſel 
Corregidor beſtand nur in Schanzen aus Erd— 
ſäcken mit Schiffskanonen. 

London, 7. Mai. Nach einem beim Lloyd 
aus New Pork eingegangenen Telegramm tft die 
„Lafayette“ freigegeben worden. 

Key Weſt, 7. Mai. Die Freigabe des 
franzöſiſchen Dampfers „Lafayette“ erfolgte, 
nachdem aus Waſhington hier Befehle eingetroffen 
waren. 

Kalkutta, 7. Mai. In den letzten 48 Stunden 
ſind keine Erkrankungen an der Peſt vorgekommen. 
Das Geſchäftsleben beginnt wieder zu erwachen. 


Berlin, 7. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. a Cours vom 6.5. 7.5. 
970 Ber Deutſche ReichsanleigFhe 103 30 10330 
3 pet. „ 1 a 103,40 103,30 
5 1 " ; . 
Sa 155 Preußiſche Conſols 103,30 103,30 
as pct. „ „ V 103,30 103,40 
3 vr EN: . . . . 97,50 97. 
3½ bt Hſtpreußiſche Pandbrieſe . 100,10 100,20 
52 pet. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 100,30 
Deiterreichiiche Goldrente 102,80 100 90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,60 102,60 
NRaſſſche Hat anknoten 169,95 169,95 
Ruſſiſche Banknoten 217,15 217,20 
t. Rumänier von 1890 0 93.20 | 93,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58.00 | 58,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . q. 91,80 91,70 
Disconto⸗Commandit „„ 97.00 | 198,10 
Marienb. Mlamf Stamm⸗Prioritäten. 119,00 111875 
Spiritus oco R 
Spiritus 50 lobe a 4 


Königsberg, 7 Mai, 12 Uhr 50 Mi a 
ö (Von Portatius 5 6 99 1 . 
Getreide, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 


An nicht contingertirt , . 54,00 4 Brief 
ri 54. ' 

ae — 54.00 A Brie 
i contingentire . . . 53,50 A Geld 


53, 


40 4 Ga) 


- Ausverkauf wegen Amban! 


L. Hübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 

Blouſen und Corſettes. 
Be er 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll- Unterkleidung. 


ä 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Aufnahme von Weidevieh auf den ſtädtiſchen 
Ländereien Wanſau, Herrenpfeil und Bürgerpfeil, ſowie Altſtädt. Roßgarten erfolgt 
unter nachſtehenden Bedingungen: . 

Gegen Zahlung des tarifmäßigen Weidegeldes werden Milchkühe und 
Jungvieh auf die Weide genommen. 

Diejenigen, welche Vieh auf die obenbezeichneten ſtädtiſchen Grundſtücke 
bringen wollen, müſſen die Weidezettel vor dem Auftrieb, welcher durch die hieſigen 
Zeitungen bekannt gemacht wird, in unſerer Kämmerei-Kaſſe, Rathhaus, 
Zimmer 7, löſen. 


Die Anmeldungen des Viehes zur Weide auf Wanſau, Herrenpfeil und 
Bürgerpfeil werden in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe und zwar von hieſigen Beſitzern By 


am 10. Mai d. J. und von auswärts wohnenden am 11. d. Mts. in den 


Vormittagsdienſtſtunden entgegengenommen. a 

Wenn die aufzunehmende Stückzahl des Weideviehes gemeldet iſt, werden 
die Liſten geſchloſſen. Die Meldungen werden nach der Zeitfolge notirt. 

Wer Vieh zur Weideaufnahme gemeldet hat, haftet für das Weidegeld 
und iſt zur Zahlung desſelben einſchließlich der Gebühren auch dann verpflichtet, 
wenn er kein Weidevieh zur Weide bringt. a 235 

Die Feſtſtellung des Geſundheitszuſtandes des Weideviehs erfolgt durch 
den Kreisthierarzt unmittelbar bei der Aufnahme unentgeltlich. 8 55 

Nachträglich aufzubringendes Weidevieh muß dem Kreisthierarzt zur Feſt⸗⸗ IA 
ſtellung des Geſundheitszuſtandes vorgeführt und mit Unverdächtigkeitsatteſt dem 
Weideverwalter zur Aufnahme auf die Weide demnächſt übergeben werden, andern⸗ 
falls wird die Aufnahme zurückgewieſen. 


Das Weidegeld beträgt: i 
3 g g a e 5 
2jähr. 1jähr. 2jähr. 1jähr. 5 
Kuh Färſe Färſe Kalb Pferd Pferd Pferd Fohlen 
e e e. 
Altſtädt. Roßgarten 50 
Wachsen . 50 | 36 | 30 
Bürgerpfeil 45 35 3012 [ 45 352550 ] 
a 42 { 5 30 15 } 
ei dem Milchvieh weidend 
Herreupfeil Für die Jungviehweide 
30 25 | 12 | 45 | 35 | 25 | 50 


Außer dem Weidegelde find für jedes Haupt Vieh 80 Pf. Gebühren bei 
Löſung des Weidezettels zu entrichten. N ö | 

Das Weidegeld und die Gebühr kaun ſofort bei der Anmeldung bezahlt 
werden, muß aber vor dem Auftrieb entrichtet ſein. 


Jedes Stück Vieh muß mit einem deutlich erkennbaren Brand- oder 


Schnittzeichen verſehen ſein. . | | 

Das Jungvieh, welches auf die Herrenpfeilweide gegeben wird, erhält 
dort ein Brandzeichen. 

Vieh, welches nicht grenzt, muß von den Beſitzern ſofort zurückgenommen 
werden, widrigenfalls daſſelbe auf Gefahr und Koſten des Beſitzers von der Weide 


genommen und auf deſſen Koſten in Stallfütterung gegeben wird. 8. 


Das Weidegeld iſt für dies Vieh für die volle Weide zu zahlen. 
Wenn von dem Eigenthümer Vieh von der Weide zurückgenommen wird, 


muß ſolches vorher bei 3 Mark Strafe dem betreffenden Weideverwalter ge— je 


meldet werden. . 
Die Weidezeit dauert bis Ende October d. 38. 


Sollte die Dauer der Weidezeit durch Mißwachs, Ueberſchwemmung oder . 


aus irgend einem anderen Grunde abgekürzt oder die betreffenden Viehbeſitzer ge— 


nöthigt werden, ihr Vieh früher als gewöhnlich von der Weide zu nehmen, jo | 4 


findet kein Erlaß an dem Weidegelde ſtatt. 

Bemerkt wird, daß auf dem Herrenpfeil die Milchkühe dem Jungvieh 
vorgeweidet werden, falls nicht für Letzteres das Weidegeld für die Vorweide 
entrichtet wird. ü 

Eine Gewährleiſtung für das aufgenommene Weidevieh wird in 
keinem Falle übernommen. 

Bei dem Ueberſetzen über den Elbingfluß oder Kraffohlkanal zum Melken 
der Kühe auf dem Bürgerpfeil dürfen die Melker ſich nur des Fährkahnes be⸗ 
dienen, den der Weideverwalter zu dieſem Zwecke unterhält, falls fie nicht in 
eigenen Kähnen überfahren. Der Weideverwalter erhält für das Ueberſetzen pro 


Perſon und Woche 20 Pf. 


Bei Uebertretung dieſer Feſtſetzungen verfällt Derjenige, für welchen der | 


ettel gelöſt iſt, ſoweit vorſtehend nicht höhere Strafen genannt ſind, in eine 
trafe von 50 Pf. für jeden einzelnen Fall. | 
Das Weidevieh gilt als Pfand für Weidegeld, Gebühren und Strafen 
und wird vor voller Zahlung dem Beſitzer nicht von der Weide zurückgegeben. 
Elbing, den 7. Mai 1898. 


— 


Neufahrwaſſer, T. Herrn Sieg⸗ 
fried Meier- Königsberg, T. — Herrn 
Amtsrichter Augar⸗Mohrungen, S. — 
Herrn Ebel⸗Mewe Wpr. ©. 

Gestorben: Herr Juſtizrath Adorf 
Schlick⸗Königsberg. 69 J. — Frl. 
Magda Marklein⸗Königsberg, 16 J. 
— Frau Marie Mellien, geb. Rawicz, 
Danzig. — Frl. Mathilde Boß⸗ 
Memel. — Herr Herrmann Emanuel 
Kucks Prauſt, 35 J. 


Krebse 


empfichli 
William Pollmeister 
Feine Wäſche an A und 


Jun. Georgend. Nr. 6, 1 Tr. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
Elbinger Standesamt. 6 h 
Vom 7. Mai 1898. 
Gössl en Arbeiter Carl k Wr I khaus. 
10 t j — ; 
Maurergeſelle Sebi | Angenehmen Aufenthalt 
aten elt Grand. e ele bietet mein ſchön gelegener 
mi — — = 1 g 
dreher * 195 Marie ſchattiger Garten, 
— aler au R ibfi > 142 . . 
ant Noa Hingmann. — Kalcher Gerl] HI SEILIg bringe meine 
Schwenzfeger 1 1 neu renovirte 
Schl $ 
Schlage 9 Fabrikarbeiter Andreas N E 9 E 1 5 A h n 
Schröter mit Grete Rimkus. — Fleiſcher ; 5 
Rudolf Loſch mit Ida Eifendlätter in Empfehlung. Für gute 
i en, m Speisen u. Getränke 
5 W Aa rikar . R 
Guſtav Struwe 54 J —Aufwärtern ſowie aufmerkſame Bedie⸗ 
Auguste Pützel 20 3. nung wird ſtets Sorge ge⸗ 
Auswärtige tragen. Solide Preise. 
amilien⸗Nachrichten. Hochachtungsvoll 
Geboren: Herrn Julius Lachmann⸗ A. Speiser. 
ae Spagierfaßrten 
nimmt entgegen Wilh. Nabitz, 
8 Neuſtädter Feld 29. 


PERF L 1 
t e e RE  VETT 


Unſere „Spezialität“, 


neue z f 
Kal. 16 Bop. Zentralfeuer⸗ Flint, 


Schlüſſel, Backenſchaft, 


amtlich geprüft un ein 
pr. Stück Mkt. 2 t 


Kiſte 1 Mk.) Umtan i. 

konvenirung innerh. 1 e 

Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 
D. Simons & Sohn, Köln, 


An-, Verkauf und Tauſch neuer a 
gebrauchter Jagdgewehre xc. ſowie 


Der Magiſtrat. 25 


5 2 . = 85 7 „ x 121 8%. 1 1 7 8 5 4 2 
land Alles franco in's Haus — jodes beliebige Maas, selbst für einzelne Kleidungsstücke — zu Or iginal-Preisen, unter Garantie für muster- 1 


vo sie ihre Einkäufe machen, beziehen ihren Bedarf am vortheilhaftesten und billigsten aus meinem Versandgeschäfte, 
dass hier die Preise besonders billig gestellt werden können und alle Sendungen franco in's Haus erfolgen, 
Annehmlichkeit geboten, sich seinen Bedarf ganz nach eigenem Geschmacke und ohne jeden Kaufzwang aus einer grossen, 
Musterwahl — welche franco zugesandt, wird — mit aller Ruhe zu Hause auswählen zu können. 


BA Güte und Preiswürdigkeit der Stoffe zu überzeugen, und steht dieselbe auf Verlangen Jedermann gerne Frameo zu Diensten, 


Auf meiner 


en Deschäftsreise 


habe grosse Posten 


eleganter && 


bestehend aus: 


leichten Spitzensachen, 
schwarzen Crepon- und Meiréekragen, 
Reven= und Staubmänteln, 
hochfeinen schwarzen und farbigen Jaquetles, 


sowie auch die letzt erschienenen 


eiten «= 


in 


eleganten Costüm- 
u. Gesellschafts-Kleiderstoften, 


ebenso 


ungemein vortheilhaft eingekauft, und werden dieselben von heute ab 
colossal billig 


abgegeben. 


RR 
Re 


Neueste Tuchmuster 
Franco 


an Jedermann. 


Neueste Tuchmuster 
Franco 


an Jedermann. 


Neueste Tuchmuster 
Franco 


an Jedermann. 


' ende an Jeder 8 875 5 er ine Colleeti 8 1 . . 37 5 5 i en 

Ich 10 1 dermann, der sich per Postkarte meine nn bestellt, franch (per Briefpost) eine reichhaltige Auswahl Des 

der neuesten Muster errenanzüge, Ueberzicher, Joppen und Mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen. forstgrünen 8 
Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard-, Chaisen- und Livreetuchen etc. ete. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutsch- ee 


getreue Waare. — Ich versende zum Beispiel: 


3,00 mtr. Buxkin zum Anzug modern gemustert für Mk. 5.70 
3,00 mtr. Cheviot zum Anzug blau, braun, schwarz. RN 7.50 
3,10 mtr. Kammgarn-Cheviot zum Anzug blau, braun, schwarz . i 5 11.80 
2,20 mtr. Stoff zum Ueberzieher hell und dunkelfarbig NE „ is 7.70 
2,50 mtr. Engl. Leder zur dauerhaften Hose hell und dunkelfarbig . „ 5 2 
1 2 


3,20 mtr. Satintuch zu einem schwarzen Tuchanzug, gute Qualität „ „ 
bis zu den hochfeinsten Qualitäten. 


Leute, welchen an Ort und Stelle nur wenig günstige Kaufgelegenheit geboten ist oder solche, welche unabhängig davon sind, 1 
denn nicht allein, 


ist ferner Jedermann die 
reichhaltigen 


Es lohnt sich gewiss der Mühe, durch eine Postkarte meine Muster-Colleetion zu bestellen, um sich durch eigene Prüfung von der 5 


H. Ammerbacher, Tuchversandgeschäft, Augsburg. 5 


en 3 ET EN een 
Eee REIHE N ee 5 
„ * SR 


1 : a — 5 3 


Sonnenschir e 


Tandschuſe 


Strümpfe. 


Kinder-Sonnenschirme von 28 Pf. an. 
Damen- Sonnenschirme von 95 Pf. an. 
Zwirn- Handschuhe, 4. lang ſchwarz Paar 28 Pf. Seid. changeant Sonnenschirme Kinderstrümpfe, geringelt . . Paar 7 Pf. 
Zwirn-Handschuhe, farbig. . Paar 16 Pf. (Atlas⸗Qualität), elegant ausgeftattt . .. für 1.75 Kinder strümpfe, ſchwarrz . . Paar 5 Pf. 0 
Zwirn- Handschuhe mit eleg. ver⸗ auf Nadelgeſte fl für 2.10 Damenstrümpfe, echt ſchwarz. . Paar 14 Pf. 
zierter Raupe: Paar 28 Pf. Seid. Sonnenschirme Damenstrümpfe, echt ſchw., 
Zwirn - Handschuhe, hellen Raupen (Atlas⸗Qualität), Ff at. 2 für 2.10 ſehr haltbar.. Paar 33 Pf. 
und Saum. .. Paar 35 Pf. Seid. schwarz 5 farb. Sonnenschirme Kinder strümpfe, echt chor Ne 
| Halbseidene Han dechuhe: haltbarſte Bengalin⸗ un Gloria⸗Qualitäten, neueſte Chinée⸗ ſtark zum Anſtricken Paar 15 Pf. 
= uud Borduren⸗Schirme, 
= ſchwarz und farbig. Paar 58 Pf. für 3.10, 3.55, 3.85, 4.25. Vigogne e - .. Paar 18 Pf. 
5 Imit. Dänisch Handschuhe mit 5 2 5 3 Kinder strümpfe, lederfarbig, ver⸗ 
—8 . | "Tan TE ana 
u Knopf - Handschuhe, belfatige Reinseid. Taffet-Sonnenschirme, Kindersockchen, jhottfih . . . Paar 48 Pf. 
5 Raupe und Anſatz .. Paar 38 Pf. ſchwarz und farbig, mit Bordure . . . für 6.50 Kinderstrümpfe aus echt diamant Eſtremadura. 
Bu Englisch Leinen-Handschuhe Seid. Spitzen-Sonnenschirme, Damenstrümpfe, lederfarbig .. Paar 38 Pf. 
7 W haltbarſte Qualitt. . Paar 88 Pf. Reins. Chinee-Taffet- Sonnenschirme, Schweisssocken für Herren .. Paar 10 Pf. 
friietnandschuhe in jeder Länge Seid. Sonnenschirme mit farbigem Seidenfutter, vigogne - Socken, ſehr fiat . . Paar 16 Pf. 


Weisse Sonnenschirme in Seide und Batiſt. 


von Paar 20 Pf. ab. 


- Um N be 15] 


Schweiss- u. ee acken 


au 
a 


Weißſeidene 


. — j x 


nn a 


00 seite 


ang I ö zus 


| "Damenwäsche 


1 


Damen - Hemden, Bun mit h- u. ER) 
— — 1 ¼—v;lñn., . GA 3 
1 ſtarkſädig Dowlas 98 Ff. 5 5 rn 123 een. u 63 50 
en 5 e anschetten fü ü 
FEE — 155 eee e, b 0 
rere ea 0 ee To 
r Mamma 160 215 fi oravatten wann... BE 

auen una. | en 2 een ie anna. 82 

ere ge . ll. Heraules-Spiralfeder-Coraett, 1% leerer Sigg. 

F Gene mit 40 Pf. 1 * Wiener 1 | Be 5 

Damen-Corsettes mit Gummianſatz. i Auswahl von en . 


Kinder-Beinkleider mit Seitenſchluß. 


£ ur 2 N 7 EEE ne ze 7 5 72 5 Tora 7 er 
. n g f Ba G b e e TE 2 N . .be: 8 „ e een, d re 0 H . 


N 
Damen- erde J 5 
a 2 rößter l il 
ee — Liberaler Verein. 
eu om ng und em Shle: R : 1 
Mittwoch, den 11. Mai d. 38., Abends 8˙½ Uhr: 


mit Stickerei⸗Anſatz 
Phatog raphie- Album, auch mit Musik, Versammlun 8 8 
1 Postkarten-Sammel-Album, in Gewerbevereinshause (Spieringittaie) 


FFF Tagesordnung: nsecten 
Portemonnaies, Cigarrentaschen, Brieftaschen. 1) Politiſche Rundſchau. | Pu ver | 


Koffer-Taschen — Reise-Necessaires — Couriertaschen. 2) Aufſtellung eines Candidaten für den Reichstag. BR echt Dalmatiner, 
Handtäschchen — Arbeitsnecessaires — Schmuckkasten — Uhrhalter. Der Eintritt ift nur Mitgliedern oder durch ſolche eingeführten . allerbeſte e 


Solideste Fabrikate. Billigste Preise. Parteigenoſſen geſtattet. Der Vorſtand. Lamphor, Naphtalin, 


Alexander Müller. 7 Naphtalin-Papier, 
* Wege es in den meisten Colonialwaaren-, 4 Nap Aaphlalin- Camph O- Fablella 


jTC1(öͤĩÜ— 2 Zu haben Drogen- und Seifen-Handlungen. WW 5 1 =... N 
8 N erpentinspiritus, 
Bürg Elbinger Handwerkerbank Dr. Thompson 8 


ſowie ſämmtliche 


Schutzmittel gegen Motten 


Sonntag, d. S., u. Montag, d. 9. Mai: „ mit unb. Haftpflicht. = 2 1 5 
g outag, den 16. Mai er., — 8 empfieh 
Humorist tische Abende Super Abeme: || CM = Seifenpulver: Rısdoloh Satısse Nach. 
der hier beliebter Gen eral ver ſamm lung 2 1 = ist das beste u N Markt 149. 
Leipziger 5 im . „VBürger⸗Reſſource“. > _ 3 3 = und im: Gebrameh D e 
Humorilen und Qugrlellfüuger |, massso du: aste Wiertet-|| |_SEIFEN-PULVER- Aline und bequemste Waldschlösschen. 


Herren Plötz, nr ne jahr 1898. 
Reimer, Gerro u eseke, 9 
5 2: Bewilligung der Mittel für den 35. 1 do It. 
Denen Barſielers Perm Lewrig.| it FF 480 mi ble! 7 N 2 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 75 Pf., e Mittheilungen. 
im Vorverkauf in der Conditorei des 5 Scan jc tsratt 
Herrn R. Selekmann 60 Pf. Der Aufſichtsrath. 
Es finden nur dieſe beiden humo⸗ L. Monath, 
riſtiſchen Abende ftatt. ug Vorſitzender. 


\ 
Maitr ank 


Man achte genau auf As Dan Namen „Dr. Thompson — Eu 
und die Schutzmarke „Schwan“. 8 


1 Thiel 


r. 107 


1 1 1 2 


Miundatsmüde Reichtags⸗ 
abgeordnete. 


Auch wenn die bevorſtehenden Wahlen die Zu⸗ 
ſammenſetzuug des Reichstages, fo weit die Stärke 
der Parteien in Betracht kommt, nicht weſentlich 
verändern ſollte, ſo würde doch der neue Reichstag. 
ein anderes Geſicht zeigen als ſein Vorgänger. 
Ein außergewöhnlich großer Theil. der jetzigen 
Reichstagsabgeordeten beabſichtigt nicht, ſich von 
neuem um ein Mandat zu bewerben, und unter den 
Abgeordneten, die auf eine weitere Thätigkeit im 
Reichstage verzichtet haben, befinden fich manche, 
die bisher Führer ihrer Partei, oder doch als 
fleißige und im Kreiſe ihrer Freunde einflußreiche 
Mitglieder bekannt waren. Während von der frei⸗ 
ſinnigen Gruppe, der deutſchen und der freiſinnigen 
Volkspartei, ſowie von der freiſinnigen Vereinigung 
ſich alle, bis auf einige, durch Krankheit und ſonſtige 
zwingende Gründe zum Rücktritte veranlaßt, wieder 
zur Verfügung geſtellt haben, verzichtet von der national- 
liberalen Fraktion faſt die Hälfte der jetzigen 
Mitglieder. Bennigſen, Hammacher und Benda 
wollen mit Rückſicht auf ihr Alter ſich zurückziehen. 
Ganz wird dieſe Begründung wohl nur bei Benda 
zutreffen, auf Bennigſen's und Hammacher's Ent⸗ 
ſchluß haben aber, obwohl der letztere allerdings 
bereits im 75., der erſtere im 74. Lebensjahre 
ſteht, ſicherlich auch die immer ſtärker hervortreten⸗ 
den agrariſchen Neigungen der Mehrheit der Fraktion 
ihren Einfluß ausgeübt. Von Nichtagrariern ziehen 
ſich ſämmtliche bisherige pfälziſche Abgeordnete zurück, 
Burklin, Clemm, Brueck, Brünings, Adt, ſelbſt der 
erſt vor Kurzem gewählte Schmidt, ebenſo in 
Sondershauſen Pieſchel, in Guben Prinz Schönaich— 
Carolath und in Flensburg Jebſen. Siegle aus 
Stuttgart iſt ſchoͤn lange krank und in Folge deſſen 
unfähig geweſen, ſich an den Verhandlungen des 
Reichstages zu betheiligen. Vom agrariſchen Flügel 
iſt Oſann aus Darmſtadt der einzige, der. zurüd- 
tritt, und zwar aus Rückſicht auf Alter und Ge- 
ſundheit. u 

Von der conſervativen Partei pflegen nur wenige 
Mitglieder im Parlament hervorzutreten. Auch von 
ihnen werden mehrere im nächſten Reichstag frei— 
willig nicht wieder erſcheinen. So der Vorſitzende 
der Partei, der Frhr. v. Manteuffel, weil er durch 
ſeine amtliche Thätigkeit ſehr in Anſpruch genommen 
ſein will, und Graf v. Mirbach, welcher den 
Aufenthalt in der Stadt nicht vertragen Tann. 
Beider Begründung betrachtet Niemand als ernſt⸗ 
gemeint, wenngleich ſie formell nicht angefochten 
werden kann, da man ſehr genau weiß, daß beiden 
der Bund der Landwirthe nicht behagt, und daß 
fie nicht für deſſen Exceſſe, denen ſie offen ent- 


gegenzutreten nicht wagen, verantwortlich ge— 
macht werden möchten. Ob Herr UÜhden 
freiwillig geht oder nur deshalb verzichtet, 


weil er von ſeinen conſervativen Freunden nicht 
wieder aufgeſtellt werden wird, da er für den Handels. 
vertrag mit Rußland geſtimmt hat, kann man ebenſo⸗ 
wenig entſcheiden, wie die Frage, ob der frei⸗ 
conſervative Schultz⸗Lupitz wirklich mandatsmüde 
iſt, oder ob er es nicht gern beibehalten möchte, 


Wera's Liebe. 
Novelle von E. Rita. 


5) Nachdruck verboten. 


Am nächften Morgen ſchon reiſte er ab; als 
ſein Wagen vor dem wohlbekannten Wirthshaus 
hielt, vor dem man ausſteigen mußte, um den 
übrigen Weg, der zu ſandig zum Fahren war, zu 
Fuß zurückzulegen, war es Abend geworden. 
weicher, milder Frühlingsabend, wie man ihn an 
der See nicht oft hat. Der Mond ftand hell am 
Himmel und warf einen breiten, ſilbernen Streifen 
auf das dunkle Meer, das heute nur leiſe rauſchte. 
Trotz des Mondſcheins hatte man über der Wirths⸗ 
hausthür ein Lämpchen angezündet, das an einem 
Strick hin und her baumelte, und grade darunter 
ſtand Chriſtian. . 
»Ich wußt' es ja, daß der Herr Doktor ſofort 
kommen würden,“ ſagte er treuherzig, „darum bin 
ich heut Abend hier runter ſpaziert.“ i 

„Nun wie geht es Wera?“ rief Erich, „es iſt 
doch nichts Gefährliches? Liegt ſie zu Bett?“ 

„Nee, Gott bewahre, ſo ſchlimm is es nich,“ 
ſagte Chriſtian, ſich in den grauen Haaren kratzend, 
„fe is auch eigentlich nich, was man krank nennt.“ 

Erich war ſtarr vor Staunen. 

„Nicht, kranke“ fragte er, „und dann ſchreibſt. 
Du mir einen ſolchen Brief und läßt mich Hals 
über Kopf herkommen, obgleich ich darüber meine 
Berufspflichten verſäume?“ „ 

Er vergaß in dieſem Augenblick, daß 
nichts zu thun hatte. 5 
„Ich bin Ihnen ja extra entgegengegangen, um 
Sie das auseinanderzuſetzen,“ ſagte Chriſtian, neben 
Erich herſchreitend. „Aber es is en bischen eklig 
zu ſagen. Sehn Sie mal, junger Herr, unſer 
Doktor is 'n Junggeſelle, der verſteht da nix von, 
aber ich bin verheirathet, und als ich meine Alte 
kennen lernte — es is nu all fünfzehn Jahre her, 
fie war damals Stubenmädchen in der 
Strandvilla — da ſah ſie mal ne Zeit lang eben⸗ 
fo elendig aus, wie unſer Fräulein jetzt. u x 
denk damals auch immer, was fehlt ihr bloß? Da 
hat mich die Köchin mal beiſeite genommen und hat 
geſagt: „Chriſtian,“ ſagt ſie, „die Line is verliebt 
in Ihnen.“ Na, da ging mir denn en Licht auf! 
— Sehn Sie, Herr Doktor, das war damals, und 


er gar- 


Beilage zur 


— — — — — — — — — — an 


Sprich doch nicht ſolchen Unſinn.“ 
Ein} - 


Gewiſſen. 


wenn es ihm die Agrarier nur gönnten. Schultz⸗ 
Lupitz iſt ein tüchtiger Landwirth, der über die Noth 
der Landwirthſchaft nicht klagt, alſo bekämpfen ihn 
die Agrarier. Die Abgeordneten von Maſſow aus 
Hinterpommern, Graf Douglas aus Baden und von 
Guſtedt aus Oſtpreußen ſind wirklich parlamentsmüde, 
und die tüchtigſte parlamentariſche Kraft der Conſer— 
vativen, von Buchk a, iſt ihnen durch die Ernennung 
zum Direktor der Colonialabtheilung im Auswärtigen 
Amte entriſſen worden. 

Vom Centrum haben bis jetzt nur wenig be— 
kanntere Mitglieder auf eine Wiederwahl verzichtet, 
ſo die Abgeordneten Bork und von Kehln wegen 
ihres Alters, Schmitt aus Mainz und Stephan aus 
Oberſchleſien wegen privater Verhältniſſe. — Von 
den Sozialdemokraten find nur wenige parlaments- 
müde, wenn nicht etwa die Parteileitung ihrer müde 
iſt, die Abgeordneten Harm, Müller und Vogt⸗ 
heer. Die übrigen haben ſich alle wieder zur 
Verfügung geſtellt. Auch Herr Schumacher, der 
auf Beſchluß der Partei ſeinem Wahlkreis Solingen 
entſagen muß, würde gern wieder ein Mandat über— 
nehmen. — Von den Antiſemiten hat ſich Herr 
Böckel nicht wieder beworben. 
bei ſeinen politiſchen Freunden unmöglich gemacht. 


Von Nah und Fern. 


*Spaniſches Soldatenmaterial. Die 
Skizzen, die jetzt einzelne Blätter von dem ſpani⸗ 
ſchen Soldaten entwerfen, ſind außerordentlich 
bunt. Vielfach decken ſie ſich, wie die „Kölniſche 
Ztg.“ ſchreibt, in ihren Strichen nicht; einen Flaneur 
ohne Rückgrat, einen weichlichen Burſchen ſtellen die 
einen, einen ſchmutzigen Händelſucher die andern 
dar, nur wenige zeichnen den ſpaniſchen Soldaten 
des Landheeres und der Marine, wie er iſt. Man 
muß längere Zeit die Armee und deren einzelne 
Typen beobachtet, mit ihnen verkehrt, ſie im Frieden 
und im Felde geſehen und ein einigermaßen ge⸗ 
ſchärftes Soldatenauge haben, man muß die Ge⸗ 
ſchichte der ſpaniſchen Armee und ihre Geſetze 
kennen, um ein zutreffendes Urtheil zu fällen 
Spaniſche Heeresgeſetze kennen z. B. diejenigen 
offenbar nicht, welche behaupten, der Kriegsminiſter 
habe zu Anfang Mai 30000 Reſerviſten des Jahr⸗ 
gangs 1897 einbeordert. Reſerviſten ſind Leute, 
die keine Pflichtigkeit zum Dienſt im activen Heere 
haben; die 30000 Mann ſind einfach disponible 
Rekruten, d. h Dienſtpflichtige des Jahrgangs 
1897 (deſſen übrige Leute noch activ unter der 
Fahne ſtehen), die über den Bedarf des Rekruten. 
contingents überſchoſſen und zur Verfügung der Regie- 
rung in der Heimath blieben. Reſerviſten ſind noch nicht 
einbeordert und es liegt dazu auch noch keine Noth⸗ 
wendigkeit vor. Contraſte beſtehen in Spanien in 
dem Charakter der Bevölkerung der einzelnen Pro- 
vinzen, Verſchiedenheiten in den ſoldatiſchen 
Qualitäten, gemeinſame gute Eigenſchaften ſind da⸗ 
bei aber genug vorhanden. Nüchtern, heiter, 
kräftig, gehorſam, empfänglich für Anſporn, be⸗ 
geiſtert für ſein Vaterland und ſeine Fahne, hat. 
der ſpaniſche Soldat zu allen Zeiten die ſchönſten 
Beweiſe von Opferfreudigkeit, Bedürfnißloſigkeit 
und Muth gegeben. In den Befreiungskriegen 


wenn ich nu unſer Fräulein anſeh, denn muß ich 


da immer an denken; und es is mir ſo gewiß, als 
ob's mir einer geſagt hätt: ſie hat 'nen geheimen 
Herzenskummer. Und an wen ſie immer denkt, 
wenn ſie ſo vor ſich hinkuckt —, na, Herr Doktor, 
das wiſſen Sie wohl alleine, das iſt ja weiter nich 
ſchwer zu rathen.“ a 
„Aber Chriftian, was fällt Dir denn ein? 
Chriſtian ſtand ſtill. ee 
„Nee, Herr Doktor, fo. müffen Sie das nich 
nehmen! Das is bittrer Ernſt. Ja, wenn es en 
anderes Mädchen wär', denn wird ſie ſich wohl mit 
der Zeit drüber tröſten. Aber bei unſrer Wera is 
das was andres; die kommt da nich über weg. 
Wenn ich das nich wüßt', ich hätt' mir lieber die 
Zunge abgebiſſen, als was geſagt. Aber denn denk 
ich auch, ich hab doch damals unſerm Werachen den 
Spielkameraden mit nach Haus gebracht, und wenn 
das nu ihr Unglück is, denn hab ich's mit aufn 
0 Und darum hab ich geſchrieben.“ 
Sie ſtanden jetzt vor der Strandvilla. 
Erich drückte dem Alten feſt die Hand. 
. „Du haſt's gut gemeint, Chriſtian,“ ſagte er, 
indem er ihm in das biedere Geſicht ſah. „Ich 
glaube zwar, Du ſiehſt Geſpenſter; aber es war 
ganz recht von Dir, mich zu rufen.“ 
„Gehen Sie mal allein ins Haus, Herr Doktor,“ 
flüſterte Chriſtian, „und verrathen Sie mich nicht!“ 
Erich ſchritt durch den mondbeglänzten Garten. 
Das Haus war ganz dunkel, nur in dem Balkon⸗ 
zimmer zur ebenen Erde brannte eine roth verſchleierte 
Lampe. er 5 8 
Leiſe ſtieg er die kleine Treppe hinan auf die 
Teraſſe, von wo er das ganze Zimmer überſehen 
konute, denn die Vorhänge waren nicht herunter ⸗ 
gelaſſen. An dem Tiſch in der Mitte des Zimmers 
laß Wera; das roſige Lampenlicht fiel auf ihr. 
11 5 Geſichtchen, das fie ihm von der. Seite zu⸗ 
Wirklich, 1 5 hatte Recht, ſie war 10 
; ieh erſchrak über die rothen Flecke, 
ja CUT Den blaſſen Wangen brannten 1199 über den 
troſtloſen Ausdruck in den groß Y Augen 
Das Haar war ihr herunter l d ach 
i ; ; gefallen und ſchmiegte 
und man nige Jah, wie Geflat; cbt, wo fie ſaß, 
ee „„wie groß fie war, hätte man 
ſie für ein Kind halten können, fo jung ſah ſie aus 


verändert. Eri 


Er hat ſich ſelbſt } 


preußiſchen He 


eee 


in Amerika, Afrika, Aſien, in den Maniguas von 
Cuba, den Sümpfen der Philippinen verzeichnet die 
Geſchichte ſeine Bravour, in all dieſen Kämpfen hat 
er ſich, ſchlecht bezahlt, bekleidet und verpflegt, von 
Seuchen und feindlichen Kugeln bedroht, unter 
glühender Sonne und auf eisbedecktem Felde ſtets 
wie ein Held geſchlagen, nicht einen Augenblick 
gezögert, ſeine Pflicht zu thun. Die Disziplin iſt 
weniger rigoros als in manchen andern Staaten, 
mild und väterlich angewendet, wird ſie gern 
acceptirt. Einen Schatz von Opferfreudigkeit bedeckt 
der grobe blaue Mantel. Nüchternheit, 
Mäßigkeit, Widerſtandsfähigkeit gegen Anſtrengungen 
ſind dem Spanier aller ſozialen Schichten 
eigen. Ob Catalonier oder Navarreſe, 
Andaluſter oder Gallejo — alle haben die Kraft 
des Temperaments — jung und ſorglos ſingen ſie 
auf Märſchen und in der Caſerne, im Arreſt und 
ſelbſt nach Kämpfen, die ſchwere Opfer gefordert 
— das iſt der Einfluß der Sonne und das 
Expanſivbedürfniß einer ſüdlichen Raſſe. Natürlich 
bieten die verſchiedenen Landestheile, bei territorialen 
Erſatze — Truppen von ungleichem Werthe. In 
der Caſerne entſpinnen ſich auch wohl Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Aragoniern und Gallejos, Andaluſiern und 


Cataloniern, auf dem Marſche aber ſchweigt jeder 


Hader — da gibt es nur ſpaniſche Soldaten. Der 
beſte Soldat iſt wohl der Caſtilier — von kalt⸗ 
blütiger Bravour, dabei aber oft erprobtem Elan, 
in der Truppe gehorſam und im ſeeliſchen Gleich— 
gewicht; ohne Abenteuer zu lieben, erſchrickt er doch 
nicht vor dem Unbekannten und gewöhnt ſich leicht 
in neue Verhältniſſe. An zweiter Stelle ſind 
Navarr ſen und Aragonier zu nennen, gute Sol— 
daten, aber härter, ſtolzer, leichter zum Widerſtand 
geneigt, wenn ihnen ein Befehl nicht gerechtfertigt 
erſcheint. In den Bewohnern der baskiſchen Pro— 
vinzen, in den Grullunen⸗Bauern, wohnt eine gute 
Portion Ritterlichkeit. Das Vertrauen der Regentin, 
die, in San Sebaſtian und Guipuzcoa weilend, ihre 
Sicherheit in die Hand der frühern Feinde ihrer Dynaſtie 
legte, hat ihr bei den Basken große Sympathie 
erworben. Den Navarreſen und Aragoniern 
folgen auf der Stufenleiter der ſoldatiſchen 
Tüchtigkeit die Leute der öſtlichen Seeküſte der Pro- 
vinzen Alicante, Valencia, Barcelona als ſehr ge⸗ 
lehrig und von gutem Willen. Ihre militäriſche 
Erziehung vollzieht ſich etwas langſamer, erzogen 
ſind ſie aber vorzügliche Soldaten. Die Gallejos 
haben große Fehler und zwar ſolche, die bleiben: 
harte Köpfe und einigen Eigennutz. Im übrigen 
ſind ſie den Gascognern des Landes, den Anda— 
luſiern, vorzuziehen. Heiterkeit und froher Sang — 
unzählige, faſt alle mit dem Refrain Sevilla endende 
Lieder — ſowie Entſchloſſenheit ſind auch dieſen 
eigen, aber auch übermäßige Beweglichkeit und 
Neigung zu Disciplinwidrigkeit im Frieden — 
Folgen des von den Arabern ererbten Gefühls des 
Individualismus. Die meiſt bartloſen Züge laſſen 
auf abgehärtete, ruhige, leicht zu behandelnde 
Naturen ſchließen, doch ir Innern iſt Leidenſchaft, 
die man nicht erregen darf. So das Soldaten- 
Material, mit dem man zu rechnen hat und das 
vor allem auch vortreffliche Schützen liefert. Der 
Geiſt, der heute die Armee durchweht, ihn geben 


mit dieſem verlorenen, hülfeſuchenden Ausdruck im 


Geſicht. 

„Erich wurde es ganz weich ums Herz. Er 
hätte ſie in die Arme nehmen und vor den Stürmen 
des Lebens bewahren mögen. 

Warum ſollte er es nicht thun? Ihr Vater 
hatte ihn auf dem Sterbebett gebeten, ſie nie zu 
verlaſſen. War es nicht ſeine Pflicht, den Wunſch 
des Todten zu erfüllen? | 

„Von einem Zuſammenleben wie Bruder und 
Schweſter konnte nach dem, was Chriſtian ihm eben 
geſagt, nicht mehr die Rede ſein. Sie mußte ſeine 
Frau werden! Ihm war, als hätte das plötzlich 


Jemand neben ihm geſagt und als flüſterte dieſelbe 


Stimme „Dann wärſt Du auch gleichzeitig alle 


Deiner Sorgen ledig.“ 


Wie häßlich! Warum mußte er gerade in dieſem 
Augenblicke daran denken! Er konnte doch nichts 
dafür, daß ſie reich war, und ſie auch nicht. Sollte 


ſie darum einſam ihr Leben vertrauern? 


Er trat noch einmal dicht ans Feuſter. Wera 


ſtarrte immer noch traumverloren über den ange- 


fangenen Brief hinweg, der vor ihr auf dem Tiſche 
lag; und nun ſah er, wie eine große Thräne lang- 
ſam über die Wange rollte. Sie weinte, — weinte 
um ihn! Da konnte er ſich nicht länger halten. 
„Wera,“ rief er und legte die Hand auf den 
Drücker der Balkonthür. 
Ein Zittern durchflog ihre Glieder; aber als er. 
noch einmal rief, ſprang ſie auf und flog mit einem 
leiſen Jubelſchrei an die Thür; ſie hatte ſeine Stimme 
erkannt. N N N | 
Lachend und weinend ſank fie ihm in die Arme 
und flüſterte mit erſtickter Stimme „Erich, ich habe 
mich ſo nach Dir geſehnt. Bleib bei mir, verlaß 
mich nicht wieder.“ ER 
Und er verſprach ihr, daß fie von nun an bei 
einander bleiben wollten, bis der Tod ſie ſcheide! 
Jedermann mar froh über Erichs und Weras 
Verlobung. Selbſt die Leute, die ſie nicht kannten, 
nahmen theil an dem Schickſal des einſamen Mädchens 


und freuten ſich darüber, daß ſie nun endlich einmal 


das Glück kennen lernen ſollte. 


Die jungen Leute wollten ſchon in drei Monaten 


heirathen; ſie brauchten ſich nicht erſt kennen zu 
lernen und auf nichts zu warten. 

Erich war vorläufig an ſeinen letzten Wohnort 
zurückgekehrt; er bemühte ſich nicht weiter um eine 


itung. 


die Strophen des „Apropösito lirico Cuba“ wieder, 
das überall in Spanien erſchallt, und welches in 
deutſcher Ueberſetzung lautet: 

Deine Söhne, mein Vaterland, 

haben ein ſo tapferes Herz, 

daß ſie lieber das Leben verlieren, 

als Ruhm und Ehre 

unſerer Nation vergeſſen würden. 
Briefträger in China. Auf dem letzten 
in Waſhington abgehaltenen internationalen Poſt— 
congreß hat China bekanntlich ſeinen Beitritt zum 
Weltpoſtverein erklärt. Bei der Abneigung der 
Chineſen gegen Eiſenbahnen läßt zwar die Brief— 
beförderung in China an Schnelligkeit ſehr zu 
wünſchen übrig, doch wird die Poſt, ſoweit man 
bis jetzt von einer ſolchen Einrichtung reden kann, 
von den Eingeborenen ſehr in Anſpruch genommen. 
Dies gilt beſonders in Bezug auf Werthſendungen, 
für deren Sicherheit der Staat jede Gewähr über— 
nimmt. Im Innern des weiten Reiches giebt es 
in jedem Orte Poſtanſtalten, die innerhalb ihres 
beſtimmten Bezirkes die Verbindungen aufrecht— 
erhalten. Die Beförderung geſchieht durch Poſt— 
boten, kräftige und unerſchrockene Männer, die be— 
ſtändig zwiſchen zwei Orten unterwegs ſind und 
Poſtſachen im Gewicht bis zu 40 Kilog. auf dem 
Rücken tragen. Da die Boten tüchtige Fußgänger 
ſind, kommen ſie verhältnißmäßig raſch von Ort zu 


Ort. Sobald der Bote ſeine Endſtation erreicht 
hat, liefert er ſeine Sachen ab, und 
ein hier wartender College marſchirt ſo⸗ 
fort nach der Umſortirung weiter, während 


der eingetroffene oder ein anderer Poſtbote mit 
der angekommenen Poſt baldigſt wieder den Rück— 
weg antritt. Auf dieſe Weiſe findet ein fort- 
währender Poſtverkehr ſtatt, ganz gleichgültig, ob 
es Tag oder Nacht, ſchönes oder ſchlechtes Wetter 
iſt. Die Marſchlinien ſind planmäßig geordnet, 
ſodaß die Beförderung von Briefen und Packeten 
auf den ſchnellſten Wegen und ohne Unterbrechung 
durch das ganze Reich erfolgt. An unſere Brief— 
träger, die treppauf, treppab wandern, werden nicht 
geringe Anforderungen geſtellt, doch der chineſiſche 
Poſtbote muß weit größere Leiſtungen vollbringen. 
Er muß vor allem kräftig ſein, denn es iſt keine 
Kleinigkeit, mehrmals täglich im Dauermarſch einen 
langen Weg zurückzulegen und noch dazu mit einem 
Gepäck auf dem Rücken, das das feſtgeſetzte Meift- 
gewicht von 40 Kilogramm nur ſelten nicht erreicht. 
Häufig muß er den ganzen Weg im Lauffchritt 


zurücklegen, denn die Zeiten ſind knapp 
berechnet. Um ſtets dienſttüchtig zu ſein, muß 
ſich der chineſiſche Poſtbote tüchtig trainiren, 


und es herrſcht daher unter dieſen Leuten die 
Eigenthümlichkeit, daß ſie ſich nie ordentlich ſatt eſſen, 
da ſie einen vollen Magen für ſchädlich halten. 
Sie treten aber auch den Marſch nicht mit nüchternem 


Magen an; Regel iſt, nur ſo viel zu eſſen, daß 


der Hunger einigermaßen geſtillt iſt. Die Chineſen 
haben im allgemeinen eine merkwürdige Scheu vor 
der Nacht, weil ſie glauben, daß dann die böſen 
Geiſter und Kobolde ihr Unweſen treiben. Der 
Poſtbote jedoch darf ſich nicht fürchten; er muß 
ohne Unterbrechung durch Wald und Einöden, über 
Berge und Thäler wandern und wird ſtreng be— 


Praxis, denn er wollte nach der Hochzeit mit ſeiner 
jungen Frau erſt überlegen, wo er ſich niederlaſſen 
wollte. Vor ſeinen Gläubigern brauchte er ſich 
nicht mehr zu fürchten; die ließen ihn in Ruhe, 
ſeitdem ſie wußten, daß er in kurzer Zeit ein 
reiches Mädchen heirathen würde. 

Wera war noch nie in ihrem Leben ſo glück— 
ſelig geweſen, wie jetzt. Sie blühte auf wie eine 
Roſe und verbreitete Licht und Freude, wohin ſie 
kam. 

Täglich ging ſie jetzt in die Fiſcherhütten, ſah 
nach, wo es am Nöthigſten fehlte, und herzte die 
kleinen Kinder, die Erich auf den Arm genommen. 

Wenn Chriſtian ſie anſah, rieb er ſich jedesmal 
vergnügt ſchmunzelnd die Hände, aber niemandem, 
nicht einmal ſeiner Frau, ſagte er, daß er der 
eigentliche Urheber ihres Glückes ſei. — — 

Nun war es Sommer geworden. Wera ſaß in 
ihrem Balkonzimmer bei offener Thür, und der 
Duft der Roſen, die Chriſtian mit vieler Mühe in 
dem ſandigen Boden zog, drang zu ihr herein. 

Vor ihr lag ein Brief und ihre Hand flog 
über das Papier; ſie ſchrieb an Erich. 

Mein einzig Geliebter! N 

Herzinnigen Dank für Deinen letzten Brief; er 
war lieb und intereſſant wie immer. Nur eines 
mußt Du nicht wieder thun: Du mußt Dich nicht 


bei mir entſchuldigen, daß Du nicht viel Worte 
über Deine Liebe machen kannſt! Das kann ich 


nicht vertragen. 
Siehſt Du, ich verſtehe Dich ſo ganz, daß ich 
dies Verſchließen Deiner Gefühle vollkommen be 
greife. Und es ift auch garnicht nöthig, mein 
Herzensjunge, daß Du mir e lieb Du 
mich haſt, ich weiß es auch ohne das! AN 
a 1 Du fonft von allen Mädchen 
der Welt gerade mich zu Deiner Frau gewählt? 
Es giebt ja ſo viele, die hübſcher und klüger ſind, 
als ich; aber ganz gewiß keine, die Dich ſo lieb 
haben kann, wie ich. f a 
Andere haben Vater und Mutter, Geſchwiſter 
und Freundinnen, an deuen ihr Herz hängt. Ich 
habe nur Dich, Dich ganz allein. Du biſt mein 
Alles, meine ganze Welt, und ich fühle mich ſo 
reich, ſo unendlich glücklich in Deinem Beſitz. 
Weißt Du's nun, wie ich Dich liebe? Ach, 
was ſchwatze ich da für dummes Zeug! Du haſt's 
ja ſchon immer gewußt. * 


ſtraft, wenn er ſich verfpätet und aus Furcht ver⸗ 
leiten läßt, zur Nachtzeit langſamer als bei Tage 
zu marſchiren. Auch muß er muthig und tapfer 
ſein, um ſich gegen Wegelagerer, die in China zahl⸗ 
reich find, zu vertheidigen. Vom Poſtboten wird verlangt, 
daß er es ſelbſt mit mehrern Räubern aufnimmt, und 
um dieſe Fähigkeit zu zeigen, muß er von ſeiner 
Aufſtellung eine eigenthümliche Probe ablegen. Auf 
einer ſich in ziemlicher Höhe befindlichen, wage⸗ 
rechten Stange werden an langen Stricken eine 
Menge ſchwerer Sandſäcke aufgehängt. Mitten dar⸗ 
unter hat ſich der Bewerber zu ſtellen, und ſeine 
Aufgabe iſt nun, durch kräftige Stöße die ſämmtlichen 
Säcke in ſtarke Schwingung zu bringen und dann 
ſchnell zwiſchen den ſchwingenden Säcken hindurch⸗ 
zulaufen, ohne ſich von einem der Säcke treffen zu 
laſſen. Er muß ſomit ſehr gewandt fein, denn ein 
Schlag von dem ſchweren Sacke würde ihn nieder⸗ 
ſchlagen und er wäre damit zugleich mit ſeiner 
Prüfung durchgefallen. An Bewerbern für den 
Dienſt fehlt es nicht, und die Probe iſt um ſo 
ſchwerer, als nur die ſtärkſten und gewandteſten 
Prüflinge genommen werden. Hieraus ergiebt ſich, 
90 es nicht ſo leicht iſt, in China Poſtbote zu 
werden. 


Aus den Provinzen. 


V. Marienwerder, 6. Mai. Ein recht trau⸗ 
riger Unglücksfall ereignete ſich am Mittwoch in 
Marien au. In der 5. Nachmittagsſtunde kam 
ein Bulle die Marienauer Chauſſee entlang geraſt. 
Der Tiſchlermeiſter Mielke, wolcher im Begriff war, 
das wüthende Thier aufzuhalten, wurde von dem⸗ 
ſelben ſo unglücklich geſtoßen, daß er auf der Stelle 
beſinnungslos zuſammenbrach. Ein ſofort hinzuge⸗ 
zogener Arzt ſtellte zwei Rippenbrüche und gefähr⸗ 
liche Verletzungen an der Lunge feſt. Wie man 
hört, ſoll der Bulle auch ſchon in Schaeferei ein 
Kind von 6 Jahren derart umgerannt haben, daß 
es auf der Stelle todt blieb. Erſt nach vieler 
Mühe und großer Anſtrengung gelang es mehreren 
Männern, den wildgewordenen Bullen zu feſſeln. 

i. Culmer Stadtniederung, 6. Mat. In 
der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Ver— 
eins Podwitz⸗Lunau wurden 4 neue Mitglieder 
aufgenommen, ſo daß der Verein jetzt 84 Mitglieder 
zählt. Ein Feſtausſchußmitglied berichtete manches 
über das am 10. d. M. in Schöneich zu feiernde 
25 jährige Stiftungsfeſt des Vereins, zu dem ſich 


ſchon viele auswärtige Gäſte angemeldet haben. — 


Die Vereinsviehwaage in Luuau wird auf Antrag 
von Herrn Lawrenz zu Herrn J. Bartel daſelbſt 
gebracht, da dort ein beſſerer Stand für dieſelbe 
vorhanden iſt. — Auf Antrag des Herrn Draheim 
wird beſchloſſen, in der Bekanntmachung der Januar⸗ 
ſitzung die Notiz hinzuzufügen, daß die Obſtbäumchen 
beſtellt werden, weil viele Mitglieder in Folge 
Unterlaſſung dieſer Bekanntmachung Schaden erlitten 
haben. — In der Nacht zum Donnerſtag brannten 
in Niederausmaaß die Baulichkeiten, Wohnung, 
Stall und Scheune unter Strohdach, des Käthners 
Ring vollſtändig nieder. Vom Inventar konnte 
wenig gerettet werden, Vieh verbrannte nicht. R. 
iſt verſichert. 

Wehlau, 6. Mai. Die liberale Partei des 


et in der Strandvilla iſt es jetzt recht un⸗ 
ruhig. 
bis ſpät ihr Weſen, damit zu Deiner Ankunft alles 
fertig iſt, und ich laufe den ganzen Tag zwiſchen 
ihnen umher und fürchte immer, es wird Dir nicht 
hübſch genug. Du biſt verwöhnt! N 

Dreimal war ich auch ſchon in der Stadt, um 
die nenen Möbel auszuſuchen. Ich glaube, ſie 
ſind wunderſchön, und hoffe, ſie werden Dir auch 
gefallen. 

Eine Ausſteuer ſchaffe ich mir nicht an. Ich 
finde es immer ſo albern, wenn die Leute machen, 
als könnte man nach der Hochzeit nicht alles eben⸗ 
ſogut kaufen, wie vorher. Meine Kleider mußt 
Du mir in Paris und Wien mit ausſuchen helfen, 
hier giebt es nichts Hübſches, und Du weißt, ich 
habe nicht viel Geſchmack. Ich möchte doch gern 
nett ausſehen, wenn ich Deine Frau bin. Jetzt 
thut es mir oft leid, daß ich nicht hübſcher bin; 
ich wäre gern ſchöͤn, für Dich. — Aber das iſt 
nun einmal nicht mehr zu ändern, und ich laſſe 
mir keine grauen Haare darum wachſen; Du haſt 
mich ja auch ſo lieb, und das iſt die Hauptſache. 
Ich küſſe Dich im Geiſte und grüße Dich in 

herzinniger Liebe 
Deine Wera. 


Sie hatte den Brief vollendet und ſaß noch 
en ſtill da, in glückſelige Träume ver⸗ 
. N: wohlbekannte Schritte auf dem 
5 ‚und als fi t 

guten Onkel Doktor. ſie aufblickte, gewahrte ſie den 

Schnell ſprang ſie au 4 
ln, al ber de car ih anf ben 
Lippen, ſo verſtört ſah der alte Mann aus. 

„Um Gottes Willen, was iſt geſchehen?“ fragte 
ſie, ihn ins Zimmer führend, „Du haſt doch keine 
ſchlimme Nachricht von Erich gehabt?“ 

Er ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

„Erich und immer Erich!“ ſagte er. „Ich 
glaube, wenn die Welt aus den Fugen ginge, ſo 
würde es Dich nicht im mindeſten aufregen, wenn 
Erich in Sicherheit wäre.“ a 

„Verzeih, Onkelchen, — ich bin egoiſtiſch. — 
Aber er beſchäftigt mich fortwährend, ich fürchte 
immer, es könne ihm etwas zuſtoßen. — Alſo Dir 
ſelbſt iſt etwas paſſirt? Armer Onkel! Was iſt 
denn? Daß es nichts Gutes iſt, leſe ich auf 

Deinem Geſicht!“ Re 
j „Die Nachricht, die ich Dir zu bringen habe, 
betrifft nur Dich, Wera; ſie iſt auch garnicht jo 
ſchlimm, nur ſehr, ſehr ſeltſam und überraſchend. 

Wera ſchüttelte langſam den Kopf. 

„Wenn es Erich nicht angeht, und das ſagteſt 
Du doch? fo weiß ich wirklich nicht ——“ 

„Haſt Du niemals nachgedacht, mein Kind, 
was aus Deiner Mutter geworden ſein mag?“ 


Maler und Tapezierer treiben von früh zog 


Wahlkreiſes Labiau⸗Wehlau hat, nachdem Herr 
Rechtsanwalt Rother in Breslau von der Candi— 
datur zurückgetreten iſt, Herrn Gutsbeſitzer Fleiß 
Schelecken (Kreis Labiau) als Candidaten für die 
Reichstagswahl aufgeſtellt. 

Tirſchtiegel, 6. Mai. Unter den zur Be⸗ 
ſatzung des in der Bucht von Kiautſchou liegenden 
Kriegsſchiffes „Cormoran“ kommandirten Marine- 
mannſchaften befindet ſich auch ein Angehöriger 
unſeres Städtchens. Es iſt dies ein Sohn des 
hieſigen Hotelbeſitzers Lemke, der Maſchiniſtenmaat 
Arthur Lemke, welcher im Herbſt 1896 als Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilliger bei der kaiſerlichen Marine ein⸗ 
trat, um ſich dem Maſchinen-Ingenieurfache zu 
widmen. Das Commando nach Kiautſchou dauert 
drei Jahre. Vor Beginn der Fahrt war den Theil- 
nehmern ein vierwöchiger Urlaub in die Heimath 
gewährt worden. 

Kolberg, 6. Mai. Die hieſigen Maurer ſind 
nunmehr in den Generalſtreik eingetreten. Sie 
hatten die Anerkennung ihrer Organiſation von den 
Meiſtern verlangt, aber nicht erreicht. 


Stadtverordnetenſitzung 


vom 6. Mai. 

Anweſend 39 Stadtverordnete. Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Horn verlieſt zunächſt ein 
Einladungsſchreiben zu dem vom 6. bis 8. Juni 
ſtattfindenden Verbandstage der Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. Namens der zweiten 
Abtheilung referirt ſodann Herr Stadtv. Terletzki 
über verſchiedene Vorlagen. f 

Bezüglich der elektriſchen Straßenbahn 
nach Vogelſang erſucht die Straßenbahngeſellſchaft, 
ihr die Erlaubniß zur Herſtellung einer Kopfſtation 
und Verlängerung des Gleiſes am alten Markt zu 
ertheilen. Die Abtheilung empfiehlt die Genehmigung 
diefer Conceſſion. Die Verſammlung beſchließt die 
Dringlichkeit des Antrages. Auf die Bemerkung, 
daß der alte Markt zuviel beengt würde, bemerkt 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt, daß Beläſtigungen 
des alten Markts in Folge der beabſichtigten An- 
lage nicht zu befürchten find. Auf eine diesbezügliche An. 
frage erklärt Herr Stadtbaurath Lehmann, daß das 
nördliche Gleis der elektriſchen Straßenbahn in der 
Schmiedeſtraße liegen bleibt, während das ſüdliche 
entfernt werden wird. Die von der elettriſchen 
Straßenbahngeſellſchaft beantragte Conceſſion zur 
Errichtung einer Kopfſtation und Verlängerung des 
Gleiſes am alten Markt wird von der Verſammlung 
ertheilt. 

Zu der Petition zweier Anwohner der Neugut⸗ 
ſtraße, betreffend die Erweiterung des Waſſer— 
netzes, bemerkt der Referent der zweiten Ab— 
theilung, Herr Stadtv. Terletzki, daß das Waſſer 
ſehr knapp ift, ſodaß man im Sommer in eine 
Calamität gerathen kann. Es empfehle ſich daher, 
ſich der Petition gegenüber ablehnend zu verhalten. 
Die Abtheilung beantragt, die Petition dem 
Magiſtrat zur Berathung zu übergeben. Herr 
Stadtbaumeiſter Lehmann theilt noch 
mit, daß auf Empfehlung des Hydrologen 
Vieffe in Berlin in den nächſten Tagen 
der Civilingenieur Prinz aus Berlin zur Unter- 
ſuchung der hieſigen Waſſerverhältniſſe hier ein⸗ 


fragte der Doktor, indem er Wera zu ſich heran- 


„Mein Vater ſagte mir, er glaube, ſie ſei im 
Elend geſtorben,“ antwortete ſie leiſe. 
„Das mußte man auch annehmen. Aber Be— 
ſtimmtes hat Dein Vater darüber nie erfahren, 
obgleich er noch in ſeinen letzten Jahren Nach⸗ 
forſchungen anſtellen ließ.“ 

„Nun und — haſt Du etwas von ihr gehört?“ 
fragte Wera athemlos. f 

„Vor zwei Stunden kam ein Junge zu mir und 
bat mich ſo ſchnell wie möglich in das Wirthshaus 
unten am Strande zu kommen. Geſtern Abend ſei 
eine fremde Frau angekommen, die in der Nacht 
krank geworden ſei.“ 

„Und dieſe Frau?“ ſtammelte Wera. 

Der Doktor nickte mit dem Kopf. 

„Sie iſt es, mein Kind! Deine unglückliche 
19 die gekommen iſt, Dich noch einmal zu 
ehen.“ 

Wera war faſſungslos auf einen Stuhl ge- 
ſunken; jetzt raffte ſie ſich empor. 

„Komm,“ ſagte fie, „wir wollen keine Zeit ver- 
lieren.“ 

Obgleich die Sonne brannte, dachte ſie nicht 
daran, Hut oder Schirm zu nehmen, und ſie ging 
ſo ſchnell, daß der alte Herr ihr kaum folgen konnte. 
Einmal blickte ſie ſich nach ihm um, und als ſie 
ſah, wie ſchwer ihm das Gehen in dem hohen 
Sand wurde, und daß die hellen Tropfen ihm von 
der Stirn rannen, reichte ſie ihm den Arm und 
ging langſamer. 

„Wie haſt Du ſie gefunden?“ fragte ſie nach 
einer Weile. 

„Alt, arm und elend,“ antwortete er. „Es 
war, als führe mir jemand mit einer eiskalten 
Hand über den Rücken. — — Wenn ich denke, wie 
ich ſie zuletzt geſehen habe, als junge, bildſchöne 
Frau! — Es iſt ein Jammer.“ 

„Haſt Du ſie erkannt?“ 

„Nein. Erſt, als ſie mir ſagte, wer ſie ſei, 
konnte ich in dem abgehärmten Antlitz ihre Züge 
wiederfinden.“ 

Sie waren nun vor dem Wirthshaus ange⸗ 
langt. Wera ließ ſich von der Wirthin das Fremden 
zimmer zeigen und ging allein zu ihrer Mutter. 

Scheu blickte ſie ſich in dem großen niedrigen 
Zimmer um. Ganz hinten lag die Kranke auf 
einem ärmlichen Lager. Als Wera eintrat, richtete 
fie ſich etwas empor. Dann aber verbarg fie das 
Antlitz in den zitternden Händen, und ihr Haupt 
ſank in die buntgewürfelten Kiſſen zurück; ſie ſchämte 
ſich vor ihrem Kinde. 

Wera konnte den Anblick nicht ertragen. Die 
Thränen traten ihr in die Augen, ſie ging an das 
Bett und ſagte ſanft: „Mut K 

ift: „Mutter, Du haſt gewünſcht, 
mich zu ſehen. Hier bin ich, liebe Mutter, Willſt 
Du mir nicht die Hand geben?“ * 


treffen wird. Bekanntlich ſoll eventuell durch Tief⸗ 
bohrung für Waſſer geſorgt werden. Der Antrag 
der Abtheilung wird darauf angenommen. 

Die nächſte Vorlage bildet der Antrag wegen 
Beſeitigung eines Vorbaues. Es handelt ſich 
um den Vorbau am Hotel de Berlin, welcher in 
Folge des dort ſehr lebhaften Verkehrs ſtörend 
wirkt. Die Abtheilung beantragt, den Magiſtrat 
zu erſuchen, Schritte zu thun, um den Abbruch des 
Vorbaues am Hotel de Berlin zu veranlaſſen. Herr 
Stadtbaumeiſter Lehmann bemerkt, er müſſe an⸗ 
heimſtellen, dies zu beſchließen. Er habe jedoch 
mit dem Beſitzer des Hotels Rückſprache genommen, 
und derſelbe habe erklärt, daß er in dieſem Jahre 
bauen werde, ſodaß alſo der betreffende Vorbau 
wegfallen würde. Der Antrag der Abtheilung wird 
darauf angenommen. 

Namens der dritten Abtheilung referirt Herr Stadtv. 
Nagel ſehr eingehend über die Au sSſchreibung 
einer Mittelſchullehrerſtelle. Der Magiſtrat 
beantragt, das Gehalt für den neu anzuſtellenden 
Mittelſchullehrer wie das der Hauptlehrer, und 
zwar mit einem Anfangsgehalt von 1960 Mk. feſt⸗ 
zuſetzen. Das Maximum ſoll mit 3490 Mk. er- 
reicht werden. (Danzig zahlt ein Anfangsgehalt 
von 1810, Marienwerder von 1800 Mk.) Die 
Abtheilung beantragt, das Anfangsgehalt mit 1800 
Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 200 Mk., 
und das Endgehalt mit 3600 Mk. feſtzuſetzen. 
Herr Stadtrath Sallbach empfiehlt dringend, an 
der Magiſtratsvorlage feſtzuhalten. Das höhere 
Anfangsgehalt komme garnicht in Betracht, da in 
der Regel vorausſichtlich nur ſolche Lehrer zur An- 
ſtellung gelangen würden, welche ſchon längere 
Zeit im Amte find. Nach längerer Debatte 
wird der Antrag des Magiſtrats angenommen. 

Zu dem in der vorigen Sitzung eingebrachten 
Antrage des Herrn Stadtv. Auguſtin, betreffend 
die Regulirung der Freiſchulſtellen an den 
verſchiedenen ſtädtiſchen Schulanſtalten, 
erſtattet Herr Stadtv. Nagel ein ſehr ausführliches 
Referat. Die Abtheilung beantragt, den Antrag 
abzulehnen, da nach den zu Recht beſtehenden Ver— 
hältniſſen an den Beſtimmungen über die Freiſchul⸗ 
ſtellen an den ſtädtiſchen Schulanſtalten nichts zu 
ändern iſt. Der Antragſteller Herr Stadtv. 
Auguſtin bezeichnet es als einen Akt der Ge⸗ 
rechtigkeit, den Eltern, welche viele Kinder haben, 
eine Ermäßigung des Schulgeldes zu gewähren 
Es ſollen dabei dieſelben Grundſätze zur Anwendung 
kommen, welche bezüglich der Freiſchulſtellen bei der 
höheren Töchterſchule Geltung haben. Herr Stadt⸗ 
rath Sallbach führt aus, daß die Zahl der Frei⸗ 
ſchulſtellen an der höheren Töchterſthule nach ge⸗ 
nauen Beſtimmungen feſtgelegt iſt. Gegenwärtig 
ſind an dieſer Schule 8 ganze und S halbe Freiſchulſtellen. 
Nach längerer Debatte wird der Antrag Auguſtin 
einſtimmig abgelehnt und derjenige der Abtheilung 
angenommen. 

Ueber die Einrichtung der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung der Reſtauration in Vogelſang 
erſtattet namens der vierten Abtheilung Herr Stabtv. 
Breitenfeld ein ſehr eingehendes Referat. 
Der Magiftrat beantragt die Einrichtung 
der elektriſchen Beleuchtung. Die Koſten, welche 


Lauf 1866 Mark veranſchlagt ſind, ſollen aus den 


Bei dem milden Ton ihrer Stimme ließ die 
Kranke die Hände vom Geſicht gleiten. 

„Wie gut Du biſt,“ ſagte ſie ſchwach. „Keinen 
Vorwurf haſt Du für mich. Hat Dein Vater 
5 13 geſagt, wie ſchlecht ich an ihm gehandelt 

abe?“ 

„Nein, Mutter, er ſprach faſt nie von Dir, und 
wenn er es that, kam kein hartes Wort über ſeine 
Lippen.“ N 

„Das ſieht ihm ähnlich, er war ein edler 
Menſch. Und ich glaube, Du biſt wie er, Du haſt 
feine Züge. — Komm, ſetze Dich zu mir und gieb 
mir Deine Hand. Welch ſchmale, ſchlanke Hand 
Du haſt, und ſo braun! Du biſt wohl viel im 
im Freien, an der See?“ 

Wera nickte. 

„Ja, es iſt ſchön, das Meer, ich hatte es ſo 
gern, darum ließ mir Dein Vater das Haus am 
Strande bauen. Er that mir ja alles zu Liebe, 
alles! Aber ich konnte ihn nicht lieben, Wera, ſo 
viel Mühe ich mir auch gab, dazu hilft keine Mühe. 
Weißt Du, was Lieben iſt, Kind?“ 

„Ja, Mutter.“ 

„Und kannſt Du Dir denken, daß man um der 
Liebe Willen alles thut? Selbſt das, was nicht 
recht iſt?“ 

„Ja, Mutter.“ 

Die Augen der Kranken leuchteten fieberhaft. 

„Dann, dann wirſt Du mich verſtehen. Er 
war ſo jung und ſchön und ſo unglücklich; er 
glauhte, er könne nicht leben ohne mich, und da 
ging ich mit ihm, verließ Mann und Kind um 
ſeinetwillen. Ein Jahr lebten wir zuſammen; es 
war ſchön, trotz der Sünde; aber nur ein einziges 
Jahr; dann verließ er mich. O, ſieh nicht ſo 
ſtrenge darein, Wera, es wurde ihm ſchwer genug, 
er war ja im Grund herzensgut, aber er war 
ſchwach und ließ ſich von feiner Mutter überreden. 
Sie ſchrieb ihm jeden Tag und flehte ihn an, von mir 
zu laſſen, um der Familtenehre willen. Sie drohte ihm 
mit Enterbung, und er, der gewohnt war, in Glanz 
und Reichthum zu leben, hätte um meinetwillen darben 
müſſen. Er hätte ja auch alles ertragen, wenn er 
mich noch ſo geliebt hätte, wie in der erſten Zeit. 
Aber ſeine große Liebe zu mir war eines Tages 
verſchwunden, N wie ein Hauch, als wäre fie 
nur ein Traum geweſen. 

Wera ſprang auf. „Wie furchtbar, Mutter!“ 
rief ſie entſetzt. „Er hat Dich nie geliebt! Er war 
ein Nichtswürdiger, ein niedriger Charakter.“ 

„Sei ſtill, Wera,“ ſagte die Kranke, und ihre 
Stimme klang feſt nnd gebieteriſch, „kein Menſch 
als ich darf über ihn urtheilen, und ich habe ihm 
verziehen. Er glaubte damals nicht, daß ich in Noth 
und Elend zurückblieb, er meinte, ich ginge wieder 
zu Deinem Vater; aber das hätte ich nie und nimmer 
gethan, tauſendmal lieber wäre ich in den Tod ge⸗ 


gangen. — Wie gern wäre ich damals geſtorben. 


Ueberſchüſſen der Forſtkaſſe gedeckt werden. Es 
ſollen 40 Glühlampen und 5 Bogenlampen zur 
Verwendung gelangen. Die Abtheilung beantragt, 
im Princip die Annahme des Magiſtratsantrages 
zu empfehlen, die Beſchlußfaſſung über denſelben 
aber bis nach erfolgter Probe der Beleuchtung 
aufzuſchieben. Herr Stadtbaurath Lehmann 
empfiehlt dringend, über den Antrag des Magiſtrats 
bereits in der heutigen Sitzung zu beſchließen. 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt ſpricht ſich gleich⸗ 
falls gegen eine Vertagung der Vorlage aus. Herr 
Stadtbaurath Lehmann theilt mit, daß die landes⸗ 
polizeiliche Abnahme der elektriſchen Straßenbahn 
nach Vogelſang am 14. Mai erfolgen wird. Wenn 
irgend möglich, ſoll dann ſchon am folgenden Sonn⸗ 
tag die Eröffnung dieſer Bahnſtrecke ſtattfinden. 
Herr Stadtv. Siebert ſpricht den Wunſch aus, 
daß die Geſellſchaft der Straßenbahn die Proben 
anſtellen und auch die Garantie übernehmen ſoll, 
daß die Anlage gut functionirt. Nach längerer 
Debatte wird der Antrag der Abtheilung dahin ab⸗ 
geändert: Die Ausgabe von 1866 Mark für die 
Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung der Reſtau⸗ 
ration in Vogelſang aus den Ueberſchüſſen der Forſt⸗ 
kaſſe zu bewilligen, und zwar unter der Bedingung, 
daß die Beleuchtung in genügender und gleichmäßiger 
Stärke ſtattfindet und innerhalb einer vom Magiftrat 
zu genehmigenden Friſt von der Geſellſchaft der 
Straßenbahn erhalten wird. 

Die Wahl eines Mitgliedes für die gemiſchte 
Commiſſion zur Berathung über den Neubau eines 
Krankenhauſes wird bis zur nächſten Sitzung ber- 
tagt. 

Die Wahl eines Vorſtehers des ſtädtiſchen 
Krunkenſtifts wird zur Berathung in geheimer 
Sitzung überwieſen. 

Bei der hierauf vorgenommenen Wahl eines 
Schiedsmanns für den IX. Bezirk wurde der 
10 Schiedsmann Schaumburg wiederge— 

Bei der darauf folgenden Wahl eines Mitgliedes 
der Vogelſang⸗Deputation wurde Herr A. 
Müller gewählt. 

Die beantragte Bewilligung einer Alterszulag 
wurde von der Verſammlung genehmigt. 

Die Vorlage betreffend die Schifffahrtsabgaben⸗ 
Erhebeſtelle wurde entſprechend dem Antrage des 
Magiſtrats angenommen. 

Der Verkauf einer kleinen Parzelle von 
Straßenterrain an der Ecke der Königsberger 
Straße und Leichnamſtraße rief eine längere Debatte 
hervor. Der Magiſtrat beantragt, die Parzelle für 
15 Mk. pro Quadratmeter an Herrn Barbier 
Werdetzki zu verkaufen. Dieſer Antrag wurde 
ſchließlich angenommen. 

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung erledigt, und die Verſammlung tagte darauf 
in geheimer Sitzung weiter. 


Bevor Sie Seiden; 
eidenstoffe stoffe kaufen, be- 
stellen Sie zumVer- 
— gleiche die reich- 
haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff- Weberei 
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Nur, — daß ich nicht mehr für mich allein verant⸗ 
wortlich war.“ 

Wera unterdrückte gewaltſam einen Ausruf der 
Empörung. 

„Und er konnte Dich trotzdem verlaſſen!“ mur⸗ 
melte ſie. 

„Er hat ja nichts davon gewußt, ſonſt wäre 
ſicher alles anders gekommen,“ ſagte die Kranke. 
„Mein kleines Mädchen wurde erſt geboren, als er 
ſchon lange von mir gegangen war. So hab' ich 
das Kind denn allein durchs Leben bringen müſſen. 
Freilich manchmal wußte ich nicht, wo ich das Brot 
für ſie hernehmen ſollte, aber Gott hat mir doch 
immer wieder geholfen. Auf alle mögliche Weiſe 
habe ich Igeſucht unſeren Lebensunterhalt zu ver⸗ 
dienen, ich habe genäht und geſtickt und Klavier⸗ 
ſtunden gegeben. Freilich oft genug ſind wir hung⸗ 
rig zu Bett gegangen —“ 

„Mutter!“ Ueberwältigt ſank Wera neben der 
Kranken nieder. „Wie haſt Du leiden müſſen! 
Arme, arme Mutter!“ 

Sie ſtreichelte ſanft die abgezehrten, müden Hände 
und wiederholte immer wieder leiſe „arme Mutter“, 
als könne fie den Namen nicht oft genug aus» 
ſprechen. 

„Wenn Gott mir nur noch ein Weilchen meine 
Kräfte erhalten hätte, wenn ich nur ſolange hätte 
arbeiten können, bis das Kind ſich ſelbſt weiter⸗ 
helfen könnte!“ ſeufzte die Kranke. „Aber ich fürchte, 
es geht mit mir zu Ende.“ 

„Sprich nicht ſo, Mutter, Du wirſt geſund werden, 
und Du und Dein Kind werdet mit mir in der 
Strandvilla leben. Und wenn es anders kommen 
ſollte, Sorge brauchſt Du Dir nicht zu machen; Dein 
Kind nehme ich zu mir.“ 

Ueber das Geſicht der Kranken fuhr ein heller 
Schimmer. „Wirklich? Du wollteſt für ſie ſorgen, 
wenn ich nicht mehr bin? O, dann kann ich ruhig 
ſterben! Sie iſt ja eigentlich kein Kind mehr, ſchon 
über achtzehn Jahre alt, aber ſo zart und fein, gar⸗ 
nicht dafür geſchaffen, eine Stelle bei fremden Leuten 
anzunehmen oder von früh bis ſpät zu nähen, wie 
ich es thun mußte. Sie hat eine wundervolle Stimme; 
wenn ſie ausgebildet wäre, könnte ſie gewiß Concert⸗ 
ſängerin werden. Willſt Du ſie ausbilden laſſen, 
Wera?“ f 

„Wenn Du es wünſcheſt, gern. Aber ich ſagte 
Dir ſchon, für ihren Unterhalt braucht ſie nicht zu 
ſorgen, ich bin reich genug.” 

„Nein, nein! Laß fie Sängerin werden! Es 
war immer mein ſehnlichſter Wunſch. Mit ihrer 
ſüßen Stimme wird fie die ganze Welt entzünden, 
man wird fie mit Ruhm und Geld überſchütten, 
— oh, daß ich es nicht mehr erleben werde!“ 

In dieſem Augenblick wurde an die Thür ge⸗ 
klopft. 

(Fortſetzung folgt.) 


Entree 30 Pf. 
Otto Pelz. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Cantate. 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9½ Uhr: Gaſtpredigt. Herr 
Prediger Sarowy aus Liebemühl. 
Vorm. 9 Uhr: Anmeldung zur Beichte. 
Nach der Predigt: Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier. Herr Pfarrer Rahn. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 


„Stolze-Schrey.“ 


Montag, den 9. Mai d. Is., 
Abends 8ſ½ Uhr: 


Verſammlung. 
Stolze-Feier betreffend. 


Wegen plötzlicher Verhinderung des 
Dirigenten findet der Männerchor 
Montag den 9. Mai er., Abends 
8 / Uhr, ſtatt. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird ge- 
beten. 


Perein Elbing. 


Das Begräbniß des Kameraden 
Eigenthümer Gustav Struwe 
findet Montag Nachmittag 4 Uhr 
vom Sterbehauſe Leichnamſtraße Nr. 67 
auf dem Heil. Leichnam⸗Kirchhofe ſtatt. 

Die Kameraden mit dem Anfangs- 
buchſtaben A bis F ſowie die Gewehr⸗ 
ſection B find zur Folge verpflichtet. 

Rege Betheiligung der übrigen 
Kameraden iſt Ehrenſache. 

Antreten präciſe 3 Uhr im Ver⸗ 


einslocale. 
Der Vorſtand. 


Penkwitt's Etablissement. 
Sonntag, d. 8. Mai er.: 


Gr. Tanz-Voiree. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Benachrichtigung. 


Der Bezirks- Ausſchuß in Danzig 
hat durch Verfügung vom 2. April 
1898 die Abänderung einiger 88 des 
Statuten⸗Entwurfs betreffend die Er⸗ 
richtung einer Sterbekaſſe für die Mit⸗ 
glieder der Tiſchler⸗Innung in Elbing 
angeordnet. 

Behufs Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über den abgeänderten Statuten⸗ 
entwurf werden die Mitglieder der 


Tiſchlerinnung zu einer außerordent⸗ 


lichen Generalverſammlung auf 


Donnerſtag, den 12. Mai er., 


Abends 7½ Uhr, 
in das Verſammlungslokal bei Weh- 
ser hiermit zuſammenberufen. 
Elbing, den 7. Mat 1898. 
Der Obermeiſter. 


W. Perss. 


Bekanntmachung. 


Der zur Wahl von Repräſentanten 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde und 
von Stellvertretern derſelben auf 
Donnerſtag, den 12. Mai d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
anberaumte Termin wird aufgehoben 
und zu dieſen Wahlen ein neuer 
Termin auf 
Donnerſtag, den 26. Mai d. J., 

Vormittags 11 


im hieſigen Rathhauſe, Ei f 
Friedrich Wilhelm⸗Platz, 1 e 


immer Nr. 25, anberaumt. 
3 Elbing, den 6. Mai 1898. 


Der Wahlkommiſſarius. 


gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Hekanntmachung. 


Die Jahresrechnung von der 
Kaſſe be ſtädtiſchen Feuerſocietat 
für 1897 wird gemäß § 55 des 
Statuts vom 9. d. Mts. ab 14 Tage 
lang zur Einſichtnahme ſeitens der 
Mitglieder in unſerer Kalkulatur, 
Zimmer Nr. 41, ausliegen. 

Elbing, den 3. Mai 1898. 


Der Magiſtrat. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 8. Mai er.: 


des ſtädtiſchen Leihamts. 


sogleich 


gut erhalten, ſteht zum Verkauf 


Tt. 


Anfang 81 
A. Speiser. 


Auction des Leihamts. 


Die von uns angekündigte Auction 

findet . 
Montag, den 9. Mai cr. 
und an den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Vormittag und, falls es erforderlich 
iſt, von 2 Uhr Nachmittag ab im Locale 
des Leihamts, Kürſchnerſtraße Nr. 17 
tatt. 
l Die Gold-, Silberſachen, Uhren ic. 
kommen am 


Mittwoch, den 11. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr, 
zum Verkauf. 
Donerſtag, den 12. Mai er. 
bleibt das Leihamt geſchloſſen. 
Elbing, den 7. Mai 1898. 


Das Curatorium 


Acht perhfdies Infehtenpulver, | 
Kapbialin, Camphor, 
Aaphtalinpapier, 
Zacherlin, Thurmelin, 
Inſektenpulperſpritzen, 
„Kienöl, Wanzentod. 
Sümmtliche Gifte und 


Pertilgungs mittel 


gegen Ratten und Mäuſe. 
J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


SS Dessen \ 


Tide) 
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T. Stache: 


Uhrenhandlung, 5 
ELBING, 
Alter Markt 54. 

— Größte Auswahl ing 
Regulatoren, Weckern, 
Stand⸗ und Wanduhren 

Herren- u. 
Damen = Uhren, 
Ketten u. Anhängern, 
Thermometern, 
Barometern, Ferngläſern, 
Brillen. 


Reparaturen 
werden ſchnell und ſauber aus⸗ 
geführt. 
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Waldſchlößchen. 


Mehrere junge Leute 


— 
IE 


II DI EI 


Ses 2 


zur Bedienung der Gäſte für jeden 


Sonn- und Feſttag können ſich melden. 
Albert Thiel. 


Waldſchlößchen. 


Ein gewandter junger Mann, 


der ſich auch zum Bedienen der Gäſte 
eignet, findet als 


Hausdiener 
Stellung. 
Albert Thiel. 


Waldſchlößchen. 


1 Kellnerlehrling 


kann ſofort eintreten. 


Albert Thiel. 


Kinderwagen, 


Storchſtraße 2, part. 
Ein junger 


Schreiber 


11 


. 


(Anſänger) mit guter 
kann eintreten bei r Handſchrift 


Battré 


Rechtsanwalt und Zrolar. 


ihr Abends. 5 


General-Vertreter: 


rnstein & Co. Elbing. 


1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 0, 100 verſch. überſeeiſche 
2,50 J, 120 beſſ. europ. 2,50 / bei 
G. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisl. grat. 


* Endſtation der Eiſenbahn Schievelbein 
5 & Polzin, ſehr ſtarke Mineralquellen und 
| 2 Moorbäder, kohlenſaure Stahl⸗Sool⸗ 
bäder nach Lipperts und Quaglio's Methode, Maſſage auch nach Thure Brand“. 
Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven- und Frauen⸗ 


| eiden. Friedrich⸗Wilhelmsbad, Marienbad, Johannisbad, Kaiſerbad, Kurhaus. 7 u N) .& 
5 Aerzte. Saiſon 15 1. Mai bis 30. September, im Kaiſerbade auch Win— Pergißmeinni | 5 Standen 
ters. Billige Preiſe. Auskunft Badeverwaltung in Polzin, „Tourist“ und ſind zu haben 


Carl Riesels Reiſekontor in Berlin. Gr. Wunderberg 14. 


— 
— 


13. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 


Zießzuug vom 6. Mai 1898, vormiiteigs. 
Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) ; 
4 15 6193 100 211 97 [1500] 339 460 80 590 1500) 688 895 945 
1180 87 04 486 20 (50001 185 05 J 5700 11810 22457 9 699 794 


860 320 32 1500] 126 42 54 [3000] 626 35 931 56 4151 99 415 5665 


1500] 565 601 69 898 929 3074 182 242 53 610 72 840 69011 24 (300 
«24 567 688 [500) 7093 195 463 54 643 775 898 3000 916 68 8003 
150 30 225 53 62 33 585 733 817 19 70 9301 34 818 7500 
10154 302 9 69 418 33 30 0 86 508 82 738 84 890 941 11082 99 
111 20 213 46 00] 392 33 475 1500! 76 608 62 902 38 1.2649 80 708 
4% 44 [80] 913 26 61 133011 161 256 576 702,50 888 14563 401 670 
9 757 81 8:00) 1311 3511865499 608 1300] 710 11500] 4970 916584 
160 0 331 67 73 502 605 87 774 


51 4 52: 200] 
Ta 2708 58032 169 301 150 626 [1500] 736 85 820 59158 69 393 350 


men 


707 0 29026 206 1300] 388 534 619 54 721 28 44 991 _ 
0051 34 100 337 445 72 93 592 77 79 (500) 697 809 15 
101225 92 [300 95 562 [600] 67 783 856 162114 93 221 27 300 432 
#3 47 48/700 61 80 56 103030 36,54 95 312 23 34 597 35 5000] SO 650 
€2 70 35 56% 104211 [15000] 426 638 907 61 105015 241 48 375 
408 545 51 67.725 44 196060 329 431 36 554 605 180000] 69 197000 
92 93 125 471000 542 {300} 6:0 94 700 13 30 804 90 [3/0] 953 
10 a 495 507 42 [600] 43 87 838 982 109282 314 741 1300] 50 911 
24 1500] 82 „ 
110089 376 95 585 605 702 93 111360 70 518 618 86 805 24 77 


13. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 6. Mai 1898 ittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind dend beneſſerden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
1277 (Ohne Gewähr.) 
217 62 327 411 77 523 50 651 789 812 86 
86 672 772 951 2237 367 75 475 507 608 748 69 


18655 238 46 361 428 38 648 89 947 5810335 5285 
3000) 646 59 844 [1500] 63 955 10005 147 86 338 467 546 673 721 
95 996 
205 42 5 252 300] 418 
20016 138 61 429 506 741 800 75 21068 96 135 25 98735 0) au 


30003 157.398 419 83 522 (5000) 85 92 759 836 993 31004 [300) 


[3 
a 


J [ ] a 

36025 125 287 329 570 7495 731 811 37013 48 1500 154 306 464 
88064 924 a 8 2 80 504 639 736 72 1300] 839 83 957 39381 
d2 48 515,608 600 J 5 
53 56 26 180) 92 76 5 730 [500] 53 72 
„ 96 236,180 1 488 02 760 964 41097 324 155. 30 [soo], 58 72 


953 


8 * N 
55 856109 aid Ast 537 45 851 919 32 81100 33 355 445 60 503 646 57 
8 6 1150] 6 5 5 
5 0 186 70 467 Bil 24 85 627 (500) 56 86 755 57 840 1300 959 


6405“ 251 630 715 813 58 956 


21 77105 520 69 75 98 732 816 81 916 30 
7500 9:3 406 584 87 600 793 926 1600) 33 80 70286 808 471 587 
624 553 7 4 899 (1500) 
N 7.252 310 50 128 87 810 81133 390 99 764 8° 
82300 400 [3000143 68 258 315 592 70 631.88 00 76579 832 81001 
90 8010 24 337 471 [500] 540 65 97 649 13 864 961 79 3008 945 
29 508 70 656 943 85215 308 30 42 437 526 696 718 66 I 87041 
$1.022 13000) 34.06 18900] 102 90 2u3_ 20 55, 081 508 39 58 81,40 
1150 50 83000 115 313 40 6%, 60 (5001, 88051 660 792 500999 
46 601 925 32 l 91 255 85 87 462 84 506 19 81 670 79% 0 00 

90010 176 270 94 391 656 71 80 970 91027 166 203 2006 00) 
83 336 [3000] 448 99 541 70 (3000 61 892 933 94 [30U0] 6 7 6 006 142 
1 e 
m 20 5408 293. 396 632 £ 2 8 50 8 8 fi 
90055125 270 37 87 300 60 738 890 97835 86 404 22 545 615 934 
[300] 47 52 9811 16573861297 29 ee 1800] 19 99126 49 90 
221 322 25 406 [3000] 861 976 83 (15 
221400078 150.260 354 69 86 11500) 430 5921500] 30 645 101062 428 
557 84 646 102141 [300] 653 778 10042 415 772 74 904 23 104009 


216 30 13000] 300 72 519 46 [500] 639 855 931 1050820 | 655 7 
34 11500] 74 186 B10 30 100) Any 350 78 472 107097 888 4370592 


| 23 60 859 
75 60 500 70 10197 18000) 554.601 712 981 49 (300) 108069 163 
91 234 79 90 308 10 439 501 756 837 [1500] 73 969 300] 85 

110050 310 24 49 62 411 42 556. 64 82 83 603 745 72 959 90 
111047 119 74 (8000) 511 621 704 14 21 30 81 867 .988 115000) 


18133 79 96 258 306 75 528 52 |[ 


0135 415 575 707 20 809 


964 112057 65 121 314 533 721 816 
87 967 1 8 ) 113154 208 22 321 416 644 749 


1.4377 402 
86 212 726 943 96 117164 421 0010978 145003 


118000 147 294 351 119051 152 453 120 


08 123048 1 
125318 25 41 64 598 764 1 1 
127115 1300] 201 301 19 443 81 522 28 50 57 


26 532 672 % 
„13007 (500] 38 333 407 508 44 639 65 131054 92 400 [300] 586 
(1500) 132097 315 39 424 642 63 (1500 917 133073 
157 373 483 749 806 912 70 134107 [1500] 402 515 18 85 681 907 21 
135025 116 [500] 325 508 28 708 22 63 849 138016 64 77 315 806 413 
38 91 626 9 941 137542 615 75 747 965 188110 23 545 786 94 (3000) 
816 [14000] 956 139158 221 304 753 69 825 
140099 166 227 546 61 95 669 981 141052 60 145 58 387 149 73 
142101 14 23 364 460 590 754 69 970 143076 181 249 407 673 802 
28 57 144134 48 56 [500) 237 401 31 [1500] 662 64 89 94 838 69 84 
94 905 47 1.45087 167 278 316 510 18 19 820 947 146101 12 336 62 
583 634 87 [230 0001 720 872 147152 96 247 [300) 421 516 19 86 
134 40 533 919 34 148254 302 [3000] 473 511 17 22 27 820 32 149095 
181 222 452 [15001 680 741 857 974 
159060 251 58 330 1300| 520 650 85 898 914 151327 477 562 604 
500 85 748 827 58 152004 33 50 228 [3060] 348 (1500) 441 598 731 
56 8183 153175 99 243 37/2 400 39 83 503 30 [300] 42 663 846 931 
154001 160 241 860 613 55 58 832 155224 90 374 497 630 711 40 
156179 411 18 599 784 844 931 187005 129 74 206 352 458 89 805 
45 912 [1500] 57 [500] 158015 29 61 253 411 55 518 639 849 159041 
105 229 130 1] 49 78 321 567 624 82 88 742 822 
160000204. 361 456 84 516 44 604 813 923 40 57 78 161167 431 
78 570 136 [300) 88 701 1500] 57 [500] 804 1500) 162035 74 270 369 99 
582 619 44 726 60 83 853 975 163005 301 5 669 741 [500] 897 (3000 
164211 21 66 96 529 793 870 88 165143 395 440 500 768 958 166113 
207 11 41 32 515 911 17 187006 74 192 219 94 [1500] 384 639 
30 000 75 168024 252 403 16 84 595 638 [1500] 801 12 168220 70 
305 22 31 1500] 90 553 832 946 49 
„170097 163 (300 93 317 94 502 639 68 729 59 94 [300] 171040 
255 [3000] 61 561 74 99 473 935 [1500)_ 192174 [3000] 352 558 78 795 
13000] 818 950 173918 23 81 234 531 74 601 746 887 95 972 [15 000 
174098 216 32 59 371 1500] 412 [1500] 500 59 633 707 842 916 175151 
285 425 542 613 746 48 824 376062 91 115 49 207 38 63 177082 171 
15 96 211.451 655 57 66 178025 [8000] 189 427 525 973 179058 1300) 
221 341 43 488 682 67 822 90 
180031 71 124 321 50 630 749 941 80 99 181006 61 1500] 335 
79,414.35 [500] 37 94 5% 86 612 718 20 [300] 856 927 69 78 182036 
7.477 515,750 70 80 917 36 18189 677 724 25 87 [500] 841 998 
181014 93 111,203 18 57 354 [3000] 652 185050 54 192 434 300] 700 
951 188179 216 17 459 53 581 93 757 806 974 [3000] 77 187271 99 
382 492 574 13:00] 96 621 70 74 810 188016 29 112 379 412 51 88 
550 784 [300] 855 928 82 180005 26 202 500] 92 306 682 741 
190151 372 653 829 950 191209 [300] 210 580 96 647 730 811 76 
192053 73 98 13000 717 812 193374 512 633 873 194230 314 40 422 
52 90 600 762 862 11500) 195145 [3000] 67 98 226 89 90 96 626 736 
922 45 196059 76 367,70 86 465 632 66 73 197163 672 (300) 836 59 
7 eh 118 70 327 46 500 661 902 28 34 78 199270 320 556 
& 5 9 
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59 81 266152 225 634 719 935 207019 83 354 65 601 66 710 803 
208160 171 262 308 9 86 71 75 83 [3000) 496 589 673 776 960 79 
209012 40 114 277 00%] 225 38 749 
210003 1500) 142 319 572 82 608 16 65 712 887 925 211054 82 
500% 86 202 869 70 96 594 651 894 212148 251 312 37 55 66 772 
213149 384 432 62 83 624 1540) 739 839 72 1300] 915 37 214018 208 49 
358 417.38 562 604 215216 39 67 301 445 67 605 28 66 73 713 831 
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67 81 763 95 219138 342 428 554 668 811 910 34 
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937 TU 223054 67 95 112 291 456 67 687 718 [300] 224164 224 
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Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 500 000 Mk., 1 zu 200 000 Mk., 
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158010 22 ren 64 [1500] 70 516 17 614 41 705 91 99 967 
3 13000] 269 84: - 
Be 97 303 409 72 551 95 611 823 986 161029 253 356 453 83 
712 860 924 162000 416 571 (300) 93 603 25 762 980 163042 175 318 
502 28 80 662 1640.13 1500] 84 285 383 624 81 970 165079 82 171 
292 384 524 78 613 35 897 160001 25 151 375 92 574 891 167066 133 
944 373 429 [300 557 71 [1500] 653 167 823 168014 35 52 137 40 297 
321 58000 701 31 809 169033 241 464 66 76 646 712 48 815 37 
44 [1500 
924170000 191 389 405 17 61 536 91 [1500] 739 916 171001 134 68 
807 77 438 519 648 743 904 96 (15000 172242 79 [1500] 425 39 588 
173127 28 418 66 534 736 74 76 80 


605 59 780 1500) 983 0 
390 680 734 827 918 25 175002 12 291 703 938 17618 99 305 
177 8 95 2˙8 47 61 664 753 878 912 
(1500) 178022 68 95 236 96 343 72 744 74 922 179062 101 43 231 
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90. 303 98, 182200 (800 41 50 646,803 23 6 70 94, 188248 ir 
3000] 447 563 87 834 184215 46 358 474 5B1 33 d 18802 80 124 
213 48 618 23 (500) 186037 93 323 59 582 710 832 187% 14 85 217 
211 21 97 622 99 822 69 999 188030 34 42 1800.) 51 124 65 85 
491 591 633 701 pedo 178 330 535 655 7:2 9% 9% 191246 318 
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7 [3000 
13000) 209072 27938/654739 211033 178.439 98 583 89 735 68 
595550420 600% 110 201 85 94 2113025 944 336 586 
212082 95 [v0] 495436 548 64 99 779 95. 215047 112 51 354 447 
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38 f. 25 5 
Te 870084104 88 698, 221010 56 200 81 (200 55 
222118 95 300 55 475 908 23 2233252 549 99 224067 


500 Met., N i 51 
2381 10 000 Me, 32 zu 5000 Mt., 464 zu 3000 Nr., 518 zu 1500 Mt., 581 zu 


500 Mk. 
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6 ((Fehnitun, Strelit zr ö 


Höhere u. mittl. Fachschulen. 
(= und Elektrotechn. ) 


be 5 
PA Hantareite 1 8 


4 Elegantesie WR 
A Fabriksachen N 


Gesammt. Hoch- u. Tief-Baufach. 
Täglicher Eintritt. 
— 


Wer (Fallſucht, K Kräm⸗ 
an Epilepfi pfen) und anderen 
nervöſen e leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die ch 9 

Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Mein Etablifement 


„Deutſcher Reichsgarten“, Jun. 
Georgendamm 17, will ich unter 
günſt. Bed. verkaufen. Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Clara Nitsch. 


Strassen- 
Stiefel 


AUochzeits- 
Schuhe 


5 Turnichube ar — 


von den allereinfachſten bis zu den höchſteleganteſten. 


8 

A eee dee 
. Rieſige Auswahl. U Preiſe trotz ſorgfältigſter Auswahl beſonders billig. 3 Ein ordentliches tüchtiges 

2 


Sonntags ganz geschlossen. Laufmädchen 


wird geſucht. 
„Altpreußiſche Zeitung. 


Anerkannt porzüglichſte Qualität. 

Für die Geſundheit von hohem Werth, deshalb ärztlich ſehr empfohlen. 8 

Echter Thorner Honigkuchen ſollte in keinem Haushalte das ganze Jahr] 

hindurch fehlen. Während des am 6. und 7. Mai er. in Elbing ſtatt⸗ 
findenden Jahrmarktes in ganz friſcher, wohlſchmeckender Qualität aus der 


Honigkuchen-Jabrik von 5 a 14 An 3 
Herrmann Thomas, Thorn, doch in reichhaltiger Auswahl ai Lager, Sal schnelles nöräimt werden und gebe 5 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des ee — 
In den durch Plakate kenntlich gemachten Verkaufsſtellen zu haben. ich dieselben zu fabelhaft billigen Preisen ab. 


Beim Einkauf von Honigkuchen „Die alleinige Bezeichnung 
l . „Thorner Honigkuchen“ BE Jaquettes, chice, feine F acons, 


wolle man gefl. darauf achten, „Thorn = 
daß alle Badete mit neben | „ a 15 ctardbig und schwarz, Mk. 2.65, 3.00, 5. 0 6.00, 7.00, 10.00, 12.00 bis Mk. 28.50. 


ſtehender Schutzmarke 


und der vollen Firma brifat, ſondern ein geſundheits⸗ . Kragen, schwarz und farbig, 


verjehen find. Bi J ſchädliches Syrupsprodukt iſt. 
. —T—T—T—EꝗB—᷑Pç 5 aus guten Stoffen, Mk. 130 2.00, 3.00, 4.00 bis 12.00. 
Jen u. Capes inSammet, Seide, Crepon eto, 


IL. Basilius, photographisches Atelier) N Va 
4 Ketfenbwunnenstrasse 23. 5 j Mk. 6.50 8.20, 10,00 bis Mk. 46.80. | 
8 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 1 Regenmä ntel m fal baren Fug Ischen Und Oberiotstoffen 


Sonntags von 9—1 Uhr. 
22222 22. 2.mAAi, 2 2 22 2 2 reeeeeeeereee von Mk. 2.50 an. 
| mit abnehmbaren Kragen, 


Rheumatismus⸗Balſam ] Frauenmäntel 
„Reissaus“, 5 von Mk. 6.40 an. 


En 8 — zu 
geſch. D. R. W. 19876, ärztlich warm empfohlen. reelle I: b R # 1 
Dankſchreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzuſehen. 5 Gr S . und eiseman 2 
Flaſche 1 in der Rathsapotheke, Elbing, zu haben 5 von Mk. 9. 00 1 


477 „ 


Bin 


Bin, ht Fri ht ee 9 : 
' ; 4 für Damen und Herren führe id z 
II in Zuckepsaft a in nur guter und feinster Waare 5 
empfiehlt billigſt die H ee 1 7 ie * 2 3 is! 
& 3 1 al le H billig a ge⸗ F entzückende Neuheiten in 1 Organdy etc. 
Markt. 5 „ Witzki 7 
Ee J Goldſchmiedemeiſter und e H d Re enschi 
Herben Apfelwein |: Gerichtstaxator 3 Sonnen- un gG rme, 
tadellos blank, 1 Schmiedeſtraße 17. 4 
3 5 von Mk. 1.00 an. 
pro Fl. 30 9, bei 10 Fl. 28 S. 0 Se s dle el al a a al als elo ale ale ö 


e, 0 iel, TEITICHR, Tischdecke, PONTIRTEN. 


25 erschienene W den Med. der Mä anner, Pollnt. 85 ſämmtliche Ge⸗ 5 5 
gestörte eigen- u i ; 8 u: 
nal Ihm | eee e Leinen. und Sdummollwaaqren. 

sowie dessen radica. i r N usw. brieflich. f nt — x Br 

min | II Berren-Stofle in grosser Auswahl. 


für eine Mark in Briefmarken. 
var . 1 


Junge Mädchen 


Wohne jetzt 
Lange intern. 2 


Halteſtelle 1 5 r elektrischen 


Anfertigung nach Maass unter Garantie für tadellosen Sitz. 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ St 

langen zum Erlernen des Wickel; l 
machens, Eigarrenmachens oder Adolf Bukau, 
Cigarrenſortirens Zahntechniker. 


EN 


Loeser & Wolff. 


2 2 2 2 2 2 2. a 


aan 


